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Ultimatum der Entente an Rumänien
Die Garibaldis und Fraukreilb

Bon Abraham a Santa Clara
Neben Herrn Anton  Rübchen (Antonio Ropagnetta), der

sich Gabriele d'Annunzio  nennt , weil sich sein ehrlicher Name
des Gauners , der ihn trägt , schämt, ist der General (Operetten¬
general) Peppino Garibaldi der hervorragendsteHetzer zum Krieg
in Italien gewesen. Dieser General, dessen Vorname nicht nur ein
Timinuitiv ist, sondern dessen ganzer Charakter und Persönlich¬
keit es ebenfalls sind, ward von den Franzosen nebst seinen sehr
fragwürdigen Freischärlern von den Argonnen nach den Abruzzen
zurückexpediert, das Brigantentum und die Drückebergerei jener
„Helden" widerten die französischen Soldaten allzusehr an, jrat
noch länger neben ihnen fechten zu wollen.

Peppinetto (man muß sein Diminuitiv wirklich immer noch
verkleinern, um die ganze Unbedeutenheit des Mannes zu schil¬
dern) sucht diese blamable Rückfahrt dadurch zju, verschleiern, daß
xr sich in sein Brüstchen wirft und stolz erklärt : „Wir Italiener
können keinen Maulnmrsskrieg führen, wir müssen gegen den
Feind vorstürmen." Dieser Wunsch könnte dem Ueberkühnen ja
bald am Fuß der Tiroler Berge erfüllt werden, aber das Be¬
dauerliche ist, Peppinettino kann dies nur an der Spitze von
Freischaren, die absolut rote Hemden tragen müssen, tun, Lin
blaues Hemd könnte die Bravour der ganzen Schar gefährden.

Darum wandte er sich an seinen König und schlug ihm
vor, einen großen Freischarenkrieg gegen Oesterreich ihm zu ge¬
statten. Er tat das vor langen Wochen, als noch kein akuter
Konflikt mit uns vorläg — und der König hat ihn trotzdem
empfangen und ihn zu seinem „heroischen" Plan beglückwünscht.
Heute darf man ja dieses königliche Stückchen der deutschen
Oeffentlichkeit Mitteilen, vor acht Wochen ward mir diese aus der
stalienischen Presse übernommene Mitteilung, vom Zensor ge¬
strichen! — ; ' : ' ' . ' : i i

"Obwohl also Bittorio Emanuele seinem General P 'eppinetti-
tino völlig im Prinzip beistimmte, war der italienische General¬
stab anderer Meinung und hat ausdrücklich die Bildung von Frei¬
scharen, selbst wenn sie rote Unterhosen tragen würden, untersagt.
Der General will infolgedessen, so sägt er, mit seinen Getreuen
nach Montenegro sich einschiffen, um dort mit den tapferen Berg¬
bewohnern gemeinsam als Vorhut des großen italienischen Heeres
zu kämpfen. König Nikita soll sofort das noch nicht bezahlte
Kronjuwel Montenegros vergraben haben, als er von dieser Ab¬
sicht Pepepinettitinos erfuhr.-

Zu der Zwischenzeit hat der große Mann alles getan,
um Frankreich für den Heranswürf seinen innigen Dank zu be¬
zeigen, französische Stiefelwichse mundet ihm weit besser, als
Makkaroni und Risotto ! Weil er aber selbst noch nicht genug
brüllen konnte, hat er den alten Ricciotti, seinen Vater, veran¬
laßt. mit ihm zu hetzen, und dieser Ehrengreis mit Strupfen hielt
dann auch eine Rede an das Volk von Mailand, in der sich der
Passus findet : „Krieg an der Seite Frankreichs, oder Revolution
gegen das Haus Savoyen". „La bourse mt la tue", sagt her
richtige Bandit , und der alte Ricciotti hat diese Straßenräuber¬
praxis mit ganz unleugbÄrem Glück dem König gegenüber in
Anwendung gebracht. . ! ■ '. ' [ l i

Uebrigens, man muß es zugestehen, ist die Liebe der Familie
Garibaldi für Frankreich wahrhaft rührend. Nicht nur Pepepipi-
nettitino ist aus diesem Land herausgeworfen  worden-
auch dem' alten Giuseppe ist es s. Z. nicht anders ergangen.
Schon 1860, als Frankreich Savoyen und Nizza annektierte, tat
es Garibaldi den tiefsten Kummer an und er veröffentlichte da¬
mals einen feierlichen Fluch gegen alle Franzosen. Aber seine
Liebe zu ihnen konnte er selbst nicht ertöten, zehn Jahre später
focht er mit seinen Freiwilligen in Burgund gegen die deutschen
Truppen und zwar als ein tapferer Mann. Die Franzosen haben
ihm es auf eine sehr eigentümliche Art vergolten. Als ihn
mehrere rote Departements für die Nationalversammlung in Bor¬
deaux wählten, wollte er seinen Sitz in ihr einnehmen. Kaum
aber betrat er den Saal , als sich sofort die ungeheure Mehrheit
der Versammlung gegen ihn kehrte, mit geballten Fausten auf
ihn zustürzte, ihn Schuft, Feigling, Lump und was alles sonst
noch nannte . Vergeblich versuchte er zu reden,, man ließ ihn
einfach nicht zu Worte kommen und der tiefgekränkte Mann
Verliefe noch am selben Abend für immer das undankbare Land.

Man sieht, unser neuer General Garibaldi hat sich durch die
) Erfahrungen seines Ahnherrn nicht abschrecken lassen (gegen gutes

Gold) sein Säbelchen Frankreich zur Verfügung zu stellen. Und
als ihn die „lateinische Schwester" verdientermaßen vor die Tür
setzte(beim Großvater tat sie es sehr unverdienter Weise), hielt
ihn das durchaus nicht ab, ihr weiter seine ganz unbegrenzte
Liebe und Verehrung darzubringen. Wir neiden sie ihr wahrlich
nicht und sind froh, nicht Ähnliche„Freunde" wie unsere Gegner
zu besitzen; wir hätten, >venn auch Pepepipinenettitino noch so
sehr uns seine Hilfe angetragen haben würde, ihm nicht nur
keinen Heller gegeben, sondern sofort, nicht erst nachträglich,
ihn hpraussewvrfen: die Entente hat an ihn Millionen gewandt
— arme Entente !! 1 - 1

Große Fortschritte im Osten
Großes Hauptquartier , 9. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Osthang der Lorettohöhe zum Angriff einsetzende

feindliche Kräfte wurden gestern nachmittag durch unser Feuer
vertrieben. Am Südosthange derselbe« Höhe scheiterte em feind¬
licher Angriff. Die letzten Häusergruppen des sch»« seit dem
9. Mai zum großen Teil im Besitz der Franzose« Vefindlichen
Dorfes Neuville wurden heute Nacht dem Feinde überlasten.
Südlich von Nenville schlugen wir wiederholte Angriffe unter
schweren Verlusten für die Franzosen ab. In der Gegend süd¬
östlich von He bu t e r » e ist der Kampf nach erneut in den
Morgenstunde« mißglückten Angriff der Franzosen wieder rm
Gange. Im Priesterwalde  wurde ein feindlicher Angriff
blutig zurückgewiesen. Um eine kleine Stelle unseres vorder¬
sten Grabens wird noch gekämpft.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem östlichen Windanvfer wurde Knbyli, nordöstlich

Kursant, genommen. Bon Südwesten her nähern sich««i^
angreifenden Truppen der Stabt S cha w l e. An der D « -
b i s sa wurde der feindliche Nordflügel durch umfastende An¬
griffe in südöstlicher Richtung geworfen. Unsere vordersten
Linien erreichten die Straße Betygola -Jlgrze. Südlich des
Njemen  traten die Rüsten nach hartnäckigem Angriffe ber
Dembowa-Kozlyszka den Rückzug auf Kowno  an ; M Ge¬
fangene und zwei Maschinengewehre wurden erbeutet. Bei der
weiteren Verfolgung gewannen wir unter Sicherung gegen
Ko w n o die Straße Mariampol-Kowno.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich Przemysl  ist die Lage unverändert. Nord¬

östlich Z u r a w n o brachten die Truppen des Generals
von Lrnsingen einen russischen Gegenanrgrff zum Stehen.
Weiter südlich wird um die Höhe westlich Halycz und westlich
Jezupow noch gekämpft. S t a n i s l a « ist bereits i« ««k" f«*
Besitz. Es wurde« 45 « VGefnngene  gemacht und 13 Ma¬
schinengewehre erbentet.

O b e r ste He e r e 8 le t t n « g. .

Der österreichsiche Tagesbericht
Wien,  9 . Juni . sW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart: 9. Juni 1915.
Südlich des Dnjestr verloren die Rüste« neuerdrngs an

Boden. Unter vielfachen Berfolgnngskämpfen siegreich vor¬
dringend, erreichten die Verbündeten gestern nördlich Kolo-
mea die Linie Knlacz—kowce—Korszow, gewannen die Höhe«
mm Ottynia» nahmen abends S t a « i s l a « in Besitz und
drangen weiter gegen Halicz  vor . Der Tag brachte 5570
Gefangene.  An der übrige« Front in Galizien und Po¬
le« hat sich nichts Wesentliches ereignet. , . .

Der erste größere Angriff des Feindes , gestern Nachmit¬
tag von Truppe« in der beiläufigen Stärke einer Infanterie-
Division gegen denGörzerBrückenkopf  angesetzt, wurde
unter schweren Verlusten der Italiener abgeschlagen.
Diese fluteten im Artilleriefeuer zurück und mutzten mehrere
Geschütze stehen lasten. Das gleiche Geschick ereilte feindliche
Angriffsversnche bei Gradiska und Monfalcone.

Die Kämpfe an der K Lr n t n e r Grenze  östlich des
Plöcken-Pafles und das beiderseitige Geschützfeuer im Gebiete
unserer Kärntner und Tiroler Sperr-Befestignngen dauern

An der serbischen Grenze fanden da und dort Plänkeleien
unter Artilleriegefechte« ohne Bedeutung statt.

Bei Korito  wnrde eine montenegrinischeBande in
österreichisch-ungarischen Uniformen zersprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Erstürmung von Przemysl
Berlin,  9. Juni . (38. T.-B. Nichtamtlich.) Aus dem Gro¬

ßen Hauptquartier  wird uns über den Fall der Festung
Przemysl  ergänzend geschrieben: Die Stadt Przemysl mit
etwa 50 000 Einwohnern liegt zu beiden Seiten des San . Fünf
bis sieben Kilometer von der Stadt entfernt sind die Hauptbe¬
festigungen angelegt, die eine Gesamtausdehnung von rund 50
Kilometer haben. Die Befestigungen bestehen aus kleineren und
größeren Forts , die untereinander durch Schützengräben, Schanzen
und sonstige Erdwerke verbunden sind. Die Forts sind mächtige,
von tiefen Gräben umgebene Erdwerke mit zahlreichen betonierten
Unterständen und gemauerten Kasernen. Breite, meist in zwei¬
facher Reihe angelegte Drahthindernisse sperren nach allen Seiten
den Zugang zu den Befestigungsanlagen. Für den Angriff der
verstärkten bayerischen Division  wurden drei Forts
der Nordfront samt den dazjwischen gelegenen Befestigungsan¬
lagen bestimmt, d. h. es sollte in den großen Umzug der Festung
ein Loch gebohrt werden von einer Breite, die etwas mehr als
den 20. Teil des befestigten Gesamtumzugs der Festung darstellt.
Dies gelang am 31. Mai durch die Erstürmung der Forts 10 a,
da und 11, samt Zwischenlinien. Bis zum Abend des 2. Juni
hatte sich durch die Wegnahine der Forts 11 und 12 und die
Kapitulation der Werke 10b und 9 a die durchbrochene Linie zu
einer Breite von acht Kilometer erweitert, d. h. die ganze Nord¬
front und etwa der sechste Teil der gesamten Befestigungen war
im Besitze des Angreifers. Die Besichtigung der erstürmten Forts
der Nordfront legt zunächst Zeugnis von der erschütterten Wir-,
kung unserer schwersten Geschütze  ab . Betonklötze von 3
Meter Stärke sind geborsten und abgesplittert gleich zerstörten
Sandburgen, die Trichter der 42-Zentimetergeschosse weisen eine
Tiese bis zu acht Metern und eine Breite bis zu 15 Metern auf.
Auch die moralische Wirkung  dieser Geschosse war eine der¬
artige, daß die Russen an mehreren Stellen selbst die Drahtnetze
durchschnitten, um sich aus der unerträglichen Lage zu befreien
Und dem stürmenden Feinde zu ergeben.

Die Prnthstellung höchst gefährdet
Die französischen Fachkritiker erklären die D ü r f t i g -

keit der russischen H a up  t q u a r t i er  m e l d u n g e n
über die Lage am Pruth durch Unterbrechung der Linie Lern-
berg-Stanislau infolge des fortgesetzten Borstoßes der Armee
Linsingen. Hierzu bemerkt „Guerre Mondiale ", daß die jüng-
sten Leistungen der von Linsingen geführten unermüdlichen
Truppen der Garde , Ostpreußen und Pommern die Abschnei¬
dung jeder Lemberger Zufuhr bewirken müsse. — Bukarester
Privatmeldungen stellen den Zustand der gegen Stanislau ab¬
gedrängten russischn Abteilungen als kläglich und die russische
Prnthstellung  als höchst gefährdet da. -

Ultimatum an Rumänien
G e n f , 9. Juni . sCtr. Bln .) Eine Note der Haoas-

Agentur meldet: Die Mächte des Vierverbandes  haben
Rumänien  eine letzte F r i st zur Annahme ihrer Vor¬
schläge gestellt. Die Frist läuft am Donnerstag , den lv.
Juni,  ab.

„Die Stunde der Gerechtigkeit"
Budapest,  8 . Juni . Der Bukarester „Universul " ant-

wartet in einem „DieStundederGerechtigkeithat
geschlagen"  überschriebenen Artikel auf die herausfor¬
dernde Sprache der „Birshewija Wjedomosti". „Es ist ein son¬
derbares Spiel des Zufalls , daß heute an der Spitze der rumä¬
nischen Regierung der Sohn jenes Staatsmannes steht, dem
die russische Perfidie soviel Leiden verursachte, und es ist ein
sonderbarer Zufall , daß der Führer der russischen Armeen auch
heute ein Großfürst Nikolajewitsch ist, der Sohn jenes Groß¬
fürsten, der 1877 nur mit unserer Hilfe die Türken besiegen
konnte. Das orthodoxe Rußland ist wieder in großer Gefahr,
aus der es sich mit Hilfe der Orthodoxen Rumäniens befreien
möchte. Die entscheidende Stunde für Rumänien naht , wird
aber diesmal eine Stunde der A u f e r st eh u n g sein."

Erfolge derU-Boote
R o t t er d a m , d. Juni , W . T. B. Nichtamtlich.) Der ,.Rotter¬

dam schc Courant" meldet aus London: Die Bark „Superb ", auf
dem Wege von Buenos Aires nach Queenstown, mit 2200 Tonnen
Getreide, wurde 50 Meilen westlich von Fastnet durch eine Bombe
zum Sinken  gebracht , nachdem die Besatzung das Schiff ver¬
lassen hatte.

Der Dampfer „Glitterand ", mit Holz von Schweden
nach Hartlepool unterwegs, wurde gestern durch ein Tauchboot
angegriffen. Er versuchte vergeblich zu entkommen. Nachdem bei
Besatzung ein Termin von 10 Minuten gegeben worden war,
wurde das Schiff versenkt.

Rotterdam,  9 . Juni . (W. T.B. Nichtamtlich.) Der
„Nieuwe Motterdamsche Courant" meldet aus London: Am 5.
Juni tauchte dicht neben dem Fischdampser „Arctic"  ein deut¬
sches U-Boot ans. Durch Geschützfeuer wurden einige Leute der
Besatzung getötet. Fünf Ueberlebende wurden, nachdem sie 12
Stunden nmhergetriebcn waren, durch einen anderen Fischdampfe-
ausgenommen. >

London,  9 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich) Meldung des
Reuter'schen Büros . Der Dampfer „Lady Salisbury ", der
mit Kohlen von Hartlepool nach London fuhr, wurde bei Harwich
ohne vorhergehende Warnung torpediert.  Mehrere Mann von
der Besatzung verloren ihr Leben.

Der Rücktritt Bryans
t Der Rücktritt  des amerikanischen Staatssekretärs

Bryan  wird in den Blättern nach verschiedenen Richtungen
kommentiert. Was im Augenblick über dieses an sich zweifellos
wichtige Ereignis gesagt werden kann, sind ausnahmslos Vermu¬
tungen, solange nicht authentische Mitteilungen aus Amerika selbst
vorliegen. Die Nachrichten, auf die sich die Blätter stützen, kommen
durchweg durch englische Vermittlung hierher und sind deshalb
mit aller Vorsicht  aufzunehmen . Der Wahrheit dürften
die Meldungen am nächsten kommen, die am allgemeinsten ge¬
halten sind, so ein Rotterdamer Telegramm des „Berl. Lokalanz.",
wonach der Rücktritt Bryans auf Meinungsverschieden¬
heiten  über die an Deutschland zu richtende Note zurückzu¬
führen sei. Wenn die Meldung weiter sagt. Wilson habe die
schroffe, Bryan die versöhnliche Tonart vertreten, so läßt sich
nicht ohne weiteres feststellen, ob diese englische Darstellung zu-,
trifst . Ebenfalls aus englischen Quellen schöpft ein Haager Tele¬
gramm des „Berl. Lokalanz.", wonach Bryan an Wilson folgen¬
den Brief geschickt haben soll: „Ihr Pflichtgefühl und höchsten
Beweggründe bereiteten sich vor, an Deutschland eine Note zu
schicken, der ichm'ich nicht anschließen kann, ohne meine Pflicht den:
Lande gegenüber zu verletzen. Die Frage, um die es sich handelt,
ist so wichtig, daß mein Verbleiben im Kabinett sowohl angesichts
der Sache, die mir nahe am Herzen liegt, als auch angesichts
meiner Berstebungen zur Verhütung des Krieges unerläßlich sein
würde." Wilson antwortete Bryan in einem Brief, worin er den
Rücktritt bedauert. Er nehme ihn an mit dein Gefühl des Be¬
dauerns und nur , weil Bryan darauf bestehe. Wilson erwähnte
die angenehme Zusammenarbeit in den letzten zwei Jahren , wo
ihre Auffassungen immer übereingestimmthaben. Was sie jetzt
trenne, sei weniger die Sache als die Methode.

„Daily Mail " meldet aus Newhork, daß die amerikanische
Note jetzt zur Absendüng bereit sei. Sie betone die Unrichtigkeit
der deutschen Behauptung, daß die „Lnsitania" bewajfnet ge-
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wesen wäre und weigere sich, diese Frage einem Schiedsgericht
Au unterbreiten . Die Note lehne es auch ad, England gegen¬
über wegen der Nahrungsmittelblockierung -Vorstellungen zu .er¬
heben, bevor Deutschland eine Entscheidung getroffen habe. Schließ
lich verlange die Note , daß D̂eutschland seine Kriegführung mrt
den internationalen Rechten in Einklang bringen soll. Noch Ge¬
naueres wissen die Quellen eines Amsterdamer Telegrammes des
„Berl . Tagebl " , daß Brhan sich jeder Fassung einer Note an
Deutschland widersetzt habe, die einem Ultimatum ähnlich ge¬
wesen sei. Als Nachfolger Bryans wird der bisherige Unterstaats¬
sekretär L a n si n g genannt . _ , .

Soweit die bEherigen Privatnachrichten . Sie zeigen zunächst
Nur, daß man auf englischer Seite  den Eindruck Hervor¬
rufen will , als lob Bryans Rücktritt eine Verschärfung der poli¬
tischen Lage zwischen Deutschland und Amerika bedeuten soll. Ern«
Voraussetzung für diese zweifellos in ihren Konsequenzen über --
triebene Annahme ist richtig , nämlich die, daß Bryan ein über¬
zeugter Anhänger der Friedensbewegung ist und daß man ihn
deshalb für einen Anhänger der milderen Tonart Deutschland
gegenüber halten könnte. Welchen Wert man aber diesen Argu¬
menten beimißt , das hängt von verschiedenen ^ Wägungen ab,
z. B- auch von der , ob die Anhänger der schärferen Tonart
Deutschland gegenüber wirklich mit dem Ausbruch eines Kriegs
rechnen. Auch in Amerika muß man sichi sagen, daß ein solcher
Krieg gegen Deutschland weniger mit den Waffen als mit anderen
unblutigen Mitteln ausgefochten werden würde , und dafür dürfte
auch ein so überzeugter Pazifist wie Brtian vielleicht zu haben
gewesen sein. Tie englischen Darstellungen verschweigen aber
weiter einen viel wichtigeren Charakterzug Bryans , rmmlich die!
ausgesprochene Englandfreundlichkeit,  die aus
vielen seiner bisherigen Taten Unweigerlich hervorgegangen ist.
Solange ŵir also auch, abgesehen von englischen Meldungen , keine
genauen Angaben über die Washingtoner Vorgänge in den letzten
Tagen besitzen, fehlt uns jeder zuverlässige Anhaltspunkt dafür,
um zu sagen, daß Wilson ein Vertreter der schärferen oder der
milderen Tonart gewesen ist. Wir wissen, daß der deuffche Bot-

'schaster in Washington , Graf Bernstorff,  mit Brhan in freundi-
lichem Tone verhandelt Hatz Und- der Spezialkovrespondent des
Pariser „Matin " hat erst am 3. Juni von einem Zusammenarbeiten-
Bernstorsfs und Bryans gesprochen. Auf der anderen Seite aber
hat Graf Bernstorff auch mit Wilson selbst verhandelt und zwar
ebenfalls in einer durchaus nicht unbefriedigenden Weise, sodaß
man doch immer nicht mit vollkommener Sicherheit behaupten
könnte, Wilson sei ein unbedingter Anhänger eines schärferen!
Vorgehens gegen Deutschland . Immerhin liegt die Vermutung,
daß Bryans Rücktritt ans dem Kabinett eine gewisse Zuspitzung
der Situation zur Folge haben könnte, näher als die Annahme
einzelner Blätter , daß wan sich .unbedingt über den Rücktritt
Bryans zu freuen habe.

v Die amerikanische Note an Deutschland
Washington,  9 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus . Nach einem zweistündigen
Gedankenaustausch mit dem Kabinett über die Note an
Deutschland gestattete Präsident Wilson die Mitteilung , daß
die Note fertig sei und wahrscheinlich morgen abgeschickt
werden wird . Der Präsident stellt in Abrede , daß eine größere
Verzögerung eingetreten sei, als sie bei einer Note von einem
solchen Gewicht natürlich ist . Die deutsche Note , die für den
Angriff auf den „Gnlflight " Schadenersatz verspricht und um
weitere Aufklärungen über den Vorfall mit dem „Lushing " er¬
sucht, wird von dem Präsidenten nicht als unbefriedi¬
gend  angesehen , aber die beiden Fragen hätten nichts mit
dem Hauptgrunbsatz zu tun , für den die Vereinigten Staaten
eintreten , nämlich , baß Amerikaner auf unbewaffneten Kauf¬
fahrteischiffen — welcher Nattonalität immer — in Sicherheit
nach ihrem Bestimmungsort gebracht werden müssen , ehe ein
zur Prise gmachtes Schiff vernichtet wird . .

Leiden deutscher Kriegsgefangener
Berlin,  9 . Juni . Die deutsche Regierung  hat es

,eit längerer Zeit bemerkt , daß unsere von den Franzosen
gemachten Kriegsgefangenen zum Teil nach Afrika trans¬
portiert  worden sind, wo sie sich in einer traurigen Lage
befinden . Ganz besonders in der gesundheitsschädlichen Kolonie
Dahomey  haben unsere deutschen Landsleute , die in Leradezu
barbarischer Weise dorthin verschleppt worden sind, die größ¬
ten Leidenzuerdulden.  Schon tm November vorigen Jahres
hat die deutsche Regierung die Forderung gestellt, daß die deut¬
schen Kriegs - und Zivilgefangenen aus Afrika in klimatisch ein¬
wandfreiere Orte geschickt werden sollen . Diese Forderungen sind
in bereitwilliger Weise durch die amerikanische und spani¬
sche Botschaft  unterstützt und verschiedentlich wiederholt wor¬
den. Die französische Regierung hat es für nötig gefunden,
darauf nur zu antworten , daß die Deutschen in Dahomey an ge¬
sunden Orten lebten , was , wie ans den später erwähnten Briefen
hervorgeht , nicht zutrifft , und daß nur diejenigen nach Frankreich
zu senden wären , deren Gesundheit in Afrika einen längeren
Aufenthalt nicht gestatte. Am 9. März lief von der französischen
Regierung eine Antwort ein, die in Anbetracht der Verhältnisse
geradezu einen Hohn darstellt . In dieser heißt es nämlich, daß
die Behandlung im Innern von Dahomey vollkommen den Emp-
sindungen der Humanität entspreche, welche die Regierung der
Republik sich zur Ehre rechne und befolge.

Frankreich hat also unsere berechtigten Forderungen nicht
erfüllt und die Heeresverwaltung hat sich nach diesen Erfahrun¬
gen dazu entschließen müssen, auf weita^e Verhandlungen zu ver¬
zichten und zu Taten überzugehen . Zurzeit befinden sich etwa 400
deutsche Kriegs- und Zivilgefängene in Dahomey , teils aus Kame¬
run , teils aus Togo und mehrere Tausende von Kriegs - und
Zivilgefangenen in Marokko, Tunis und anderen französischen
Besitzungen. Uebereinstimmende Nachrichten besagen, daß unsere
Deutschen dort an den verschiedensten Plätzen verteilt und be¬
sonders in Dahomey geradezu schmachvoll behandelt
werden.  Zum größten Teil müssen sie in glühender Sonnenhitze
schwere körperliche Arbeiten verrichten (Wegearbeiten , Steine¬
klopfen usw.). Die Bewachung geschieht in entwürdigenderweise
durch Schwarze (ohne Lagerkommandantur ), die den Weißen ihre
Macht zeigen. Die französische Zeitschrift „Minoir " hatte sogar die
Stirn , dieses in einem Bild zu bringen , bas von einem höhnischen
Kommentar begleitet war . Es fehlt  an den nötigen Medika¬
menten,  wie Chinin usw., sowie an ärztlicher Hilfe.  Ein
französischer Arzt sagte : „Die Herren sollen leiden". Das Klima
in Dahomey  ist eines der mörderischsten  der ganzen
Westküste Afrikas . Nicht nur deutsche, sondern auch französische
Fclchleute haben sich in ähnlicher Weise ausgedrückt. Gelbes Fieber,
Schwarzwasserfieber und Malariafieber sind an der Tagesordnung.
Man kann sich nur .mit Hilfe von Moskitonetzen vor Insekten
schützen. Wenn es auch Orte geben mag , die von den Europäern
einigermaßen bewohnbar sind , so ist das Klima im allgemeinen
eines der ungesundesten.

Nicht besser geht es unseren Kriegsgefangenen in
Nvrdafrika.  Mit fortschreitendem Sommer erhöht sich dort
die Tagestemperatur auf 50 und 60 Grad Celsius . Ohne Tropen¬
helme müssen unsere braven Soldaten in dieser Gluthitze die
schwersten Arbeiten  verrichten . Dias einzige, was die fran¬
zösische Negierung bis heute zugestanden hat , ist eine Verlängerung
der Mittagspause von 11 bis 3 Uhr. Nach übereinstimmenden
Urteilen von Fachmännern ist es Europäern , und noch dazu solchen,
die des Klimas ungewohnt sind, ohne Gcsundheitsschädigung un¬
möglich, diese Arbeiten auszusühren . Noch schlinrmer erscheint
es, daß auch Verwundete und Kranke nach Afrika gebracht wuüden.
Die Ernährung ist durchaus unzureichend . Die Pakete kommen in
den meisten Fällen beraubt  oder gar nicht an . Auch die Gel d-
sendungen  gehen sehr unregelmäßig ein. Me Strafen sind
außerordentlich grausam , eine Tatsache, die aus der Fremden¬
legion schon längst bekannt ist. .Vielfach baden Gefangene aus
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Verzweiflung über ihre Lage den Lockungen für die Fremdenlegion
nachgegeben, wo sie es natürlich auch nicht besser haben . Aus
einer großen Anzahl von Briefen hört man übereinstimmend die
Klage über die Leiden unserer gefangenen Krieger in Afrika heraus.
Hierbei ist zu bedenken, daß alle Postsachen der Prüfung durch
die Zensur unterliegen , und daß die Gefangenen nicht schreiben
können, was sie wollen . Wer durch die eidlichen Aussagen zurück¬
gekehrter Frauen und Missionäre und in durchgeschtnuggelteü
Nachrichten zeigt sich stets dasselbe traurige Bild.

Unsere Heeresverwaltung hat sich gezwungen gesehen, nach¬
dem alle Verhandlungen ergebnislos waren , zu Taten überzu¬
gehen, d. h. Gegenmaßregeln  zu ergreifen . Das mörderische
Klima von Dahomey steht uns nicht zur Verfügung . Auch auf dem
Wege der Erniedrigung der weißen Rasse duüch die Aufficht
Schwarzer vermag Deutschland dem Kulturstaate Frankreich nicht
zu folgen . "Die Gebote der Menschlichkeit sind von uns immer
berücksichtigt worden . Aber man wird die kriegsgefangenen Fran¬
zosen in ungefähr gleicher Anzahl wie unsere Kriegs - und Zivil-
gefangenen in Afrika aus den schönsten Gefangenenlagern , wo
sie alle Annehmlichkeiten und alle Fürsorge genossen, zu Ar¬
beiten in die Moorkulturen  überführen . Me Auswahl
der Gefangenen wird ohne jede Rücksicht auf soziale
Stellung  geschehen , genau so, wie es Frankreich mit unseren
Gefangenen in Afrika macht. Wir wollen dadurch erreichen , was
der Appell an die Menschlichkeit Frankreichs und langmüttgste
Verhandlungen bisher nicht erreicht haben.

Der Krieg gegen Italien
Die Bombardierung Venedigs

Rom,  8 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich .) Agenzia Stefane.
Amtlich wird gemeldet : Heute vormittag überflog ein feind¬
liches Flugzeug Venedig  und warf Bomben , welche einigÄ
Privathäuser leicht beschädigten. Nur eine Frau wurde am Arme
leicht verletzt. Ein junges Mädchen wurde durch ein zurückpral¬
lendes Geschoß am Kopse verletztt Einige Punkte weiter im Innern
wurden gleichfalls mit Bomben belegt. Ter Schaden beschränkt
sich aus einen Toten und mehrere Verwundete.

Wie die Italiener dumm gemacht werde«
Aus Lugano wird gemeldet : Auf Grund von Depeschen

der „Jdea nazionale " aus Bern bringen die italienischen
Blätter lange Schauerberichte von der angeblich in Deutsch¬
land herrschenden Teuerung , Hungersnot und Verzweiflung.
In Leipzig , Stuttgart und anderen Städten sei Revolution
ausgebrochen . Das Volk ziehe drohend vor die Rathäuser
und verlange Brot . Die Polizei sei eingeschritten , wobei es,
wie es heiße , sowohl bei der Polizei wie beim Volke Schwer¬
verwundete gegeben habe . Jetzt habe die Regierung drako¬
nische Maßregeln ergriffen . Die Straßen seien durch Pa¬
trouillen bewacht.

„Die «nübermindliche» Deutschen"
Wien,  9 . Juni . (W. T .-B , Mchtamtlich .) Der Kriegsbericht¬

erstatter Franz Molnar  drückt in einem Telegramm an die
„Neue Freie Presse " feine Bewunderung für die deutschen Soldaten
aus . Molnar schildert das Aussehen der Deutschen achtundvierzig
Stunden nach der EinnahwePrzemysls  und erzählt Einzel¬
heiten aus seinen Beobachtungen , welche alle Zeugnis von der
glänzenden Disziplin und musterhaften Ordnung und Sauberkeit
unserer Truppen geben. Er faßt fein Urteil in die Worte zu¬
sammen : Wer je gesehen hat , was wir hier gesehen haben , dem
kann man nie ausreden , daß diese Soldaten von nie¬
mandem auf dieser Welt überwunden werden.

Wahrheiten eines Iren
London,  9 . Juni . (W. T. B. Mchtamtlich.) Nach einer Mel¬

dung der „Daily News" wurde ein angeklagter Ire  von der Jury
freigesprochen, der aus einem Plakat und in Flugschriften  gesagt
hatte: Wenn die Deutschen  kommen, kommen sie als Freunde  und
beenden di« englische Herrschaftm  Irland . Unterstützt die deutschen
Truppen, soweit ihr könnt. Me deutsche Regierung wünscht die Wohl¬
fahrt des irischen Volkes. Deutschland kämpft für die Befreiung des
Meeres, und wenn es siegt, wird es auch Irland befielen.

Englische Luftangriffe
London,  8 . Juni . (Ctt. Bln.) Mstteilung der englischen Ad¬

miralität . Am Montag um 2,30 Uhr wurden Luftangriffe gegen die
Luftschiffhalle  von Evere bei Brüssel  durch zwei englische
Flieger ausgefühtt. Auf den Schuppen wurden Bomben geworfen. Er
geriet in Brand. Man weiß nicht, ob sich ein Lustschiff darin befand. M«
Flammen erreichten immerhin «ine große Höhe. Sie drangen aus dem
Boden des Schuppens hervor. Me beiden Flieger sind unversehrt zu-
rückgekommen.

Am Montagmorgen nm 3 Uhr hat der englische Flieger
Warneford zwischen Gent und Brüssel einen Zeppelin  in einer Höhr
von ungefähr 6000 Fuß angegriffen. Er warf 6 Bomben, die das
Luftschiff zur Explosion brachten. Das Luftschiff stürzte zu Boden und
brannte lange Zeit. Durch die Gewalt der Explosion wurde der eng¬
lische Apparat umgekehrt, dem Piloten gelang es ledoch, das Gleich¬
gewicht wieder herMstcllen. Er mußte jedoch im feindlichen Gebiet landen.
Es gelang ihm aber, seinen Motor wieder in Gang zu bringen und wohl¬
behalten nach seinem Abfahrtsott znrückznkehren. (Eine Bestättgung
dieser Meldung liegt bisher hei den anülichen Stellen noch nicht vor.
D. Red.)

Die Priesterhetze in Italien
(Bon dem bisherigen vatikanischen Korrespondenten der Wiener
i , | 1 . „Reichspost" .) (

Benedikt XV. hatte als unantastbare Richtschnur seiner
Kirchenpolitik das Eintreten für die absolute Neutralität Italiens
bezeichnet. Der Papst erklärte dieses unbedingte Eintreten für
den Frieden als eine notwendige Folgerung aus seinem Amte als
Friedensfürst und Stellvertreter Christi , Bei einer Besprechung
eines katholischen Journalisten , der sich seine Informationen vom
Privatsekretär Sonninos holte , wurde jedoch bereits am 4. Februar
betont , daß diese Haltung des Papstes keine Folge für die politischen
Katholiken Italiens haben werde. Damit dachte jener Journalist
an diejenigen neuen Männer der katholischen Organisatton , welche
sich bemühten , durch gekünstelten Nationalismus und angebliche
Kriegsfreundlichkeit dem Vorwurfe des Klerikalismus von Sette
der Politiker aus dem nationalisttschen Lager zu begegnen . Als
aber das Maiprvgrantm und die beisttmmende Erklärung zum
Kriege des Elferausschusses der katholischen Aktion erfolgt toar,
da war es auch um ihren maßgebenden Einfluß im katholischen
Lager geschehen. Me Entwicklung der ersten Kriegswoche hat
den Papst bereits in eine derartige Lage gebracht, daß sich im
ganzen Klerus von Italien , in allen kirchlich gebildeten und ge¬
sinnten Kreisen eine einzige Stimme der Entrüstung erhob . Mtt
maßloser Roheit wurden die Priester in den Waffenrock gepreßt,
selbst zahlreiche Monsignori der römischen Kurie wurden als ein¬
fache Soldaten eingesteckt, die Seelsorge bei der Armee wurde ge¬
flissentlich ignoriert , sogar den Komitees von denen, welche die
Militärgeistlichen ausrüsteten und bezahlten , wurden unzählige Ge¬
hässigkeiten bereitet . Kühner geworden, ist die Freimaurerei zum
Angriff übergegangen und beschuldigt die Geistlichen der Agitation
gegen den Krieg.

Das Zentrum der internationalen Vornehmheit Roms bil¬
det der „Eircolo della Caccia" , in dem die Diplomaten der Zentral¬
mächte bis zur Kriegserklärung die herzlichste Aufnahme fanden.
Ter ganze Klub, in dem das Bild des deutschen Kaisers und
preußischer Prinzen hing , und in dem die Nobelgarde des Papstes
verkehrte , war stets entschieden gegen den Krieg. Und in dieser
Beziehung war der vornehmste Klub Roms ein Spiegelbild der
römischer: Aristokratie . Daß die Nobelgarde des Papstes , den
Marchese Patrizi ausgenommen , keine Kriegsbegeisterung zeigte,
veranlaßt die „Jdea nazionale " gegen den Klub der „Drückebergers"
öffentliche Demonstrationen zu fordern , zu denen die örtliche
Lage des Klubs am Korso beim politischen Cafee Aragno sehr
einlud . Da man gegen die. Botschafter der Mittelmächte nicht
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mehr demonstrieren kann, demonstriert man ßt $m  Lsigliener.
wird noch besser kommen. ^ '

Ein ungelöstes Problem .für die Ergründen der Psycholog
der Frauen bietet Königin Margherita . Maffgherrta hat ih^
deutsche Pensionatserziehung in Dresden und das deutsche Blut | n
ihren Adern niemals verleugnet und stets neben der Liebe für eng¬
lischen Sport eine besondere Wertschätzung für deutsche Wissen¬
schaft und Geisteskultur gezeigt. Als Kaiser Wilhelm zum letzten
Male in Rom weilte , übernahm "Königin Margherita selbst den
künstlerischen Schmuck der Tafel , so daß Kaiser Wilhelm sagte:
„Solchen Geschmack besitzt nur Margherita ." Als rn spater Stunde
plötzlich Kaiser Wilhelm den Gedanken anregte , zur Probe der
Kriegsbereitschaft die Garnison von Rom zu alarmieren , entstand
peinliche Verlegenheit , da alle wußten , daß man unmöglich die
Soldaten zusammenbekomme. Doch Margherita rettete die Situa¬
tion , indem sie den 'Kaiser Wilhelm aufmerksam machte, bQjj
die Kasernen in der Nähe Des Vatikans lägen , und daher der
greise Leo XIII. durch, den plötzlichen Alarm beunruhigt werden
würde . Als ich der Ankunft d'Annunzios in Rom vor dem „Hotel
Regina " beiwohnte , da sah ich, daß der Palazzo Buoncompagni
der Königin Margherita schief gegenüber dunkel blieb. Margherita
kannte des Dichters schmutzige Geldaffären , seinen Verrat der
Düse, den Umstand, daß Annunzio sichi von der Tänzerin Rubin¬
stein aushalten ließ . Doch d' Annunzio ließ sich nicht schrecken und
brachte vom Balkon des „Hotel Regina " ein Hoch auf Königin
Margherita aus . Diese mußte erscheinen und sich dankend ver¬
neigen , und wagte von jener Stunde an keinerlei Stellungnahwf
mehr gegen den Krieg.

Zu« Dokument der Lüge
(Siehe „Rhein . Bolkszeitung ", Nr . 131,)

Herr Dr . Phil , et jur . hon c. Aloys Schulte,  ordentl.
Professor der Geschichte an der Universität Bonn,  richtete fol¬
gendes „Offenes Sendschreiben  an Herrn Prälat Dr . Alfi
Baudrillart , Rektor des Institut Catholique zu Paris,  als den
Herausgeber des Werkes : La guerre allemaude et le Catholiciame.

Hochwürdiger Herr Prälat!
Ich habe Sie einmal in meinem Leben gesehen. Es war an

einem denkwürdigen Orte . Sie standen in der Sakristei der Kirche
des Institut Catholique zü Paris , in der Kirche, die vor der
Revolution den Karmelitern gehört hatte . Ich begab mich in Be.
glettung Ihres Küsters in den an die Sakristei anstoßenden Gang
und sah die Stelle , wo am 2. September 1792 eine große Zahl
Ihrer Mitbrnder zu zweien vor ein ungesetzliches Gericht geführt,
und dann auf der Stelle hingeschlachtet wurden . Durch die Türe
ging ein Blick in den Garten , wo das Gemetzel seinen Anfang
genommen hatte , bis man die Opfer in die Kirche getrieben , wo
sie sich den Tod vor Augen gegenseitig die Absolution gaben.
Die andere Tür zeigte mir Sie , wie Sie das Meßgewand an¬
legten, um das Hochamt zu halten . Und dann ließ ich mich
hinabgeleiten in die Gruft , um an den Grabstätten dieser Un¬
glücklichen denen einen Tribut der Bewunderung und Verehrung
darzubringen , die als Märtyrer ihrer Ueberzengung starben , ob¬
wohl sie mit einem Worte der Lüge ihr Leben hätten rettenffönnen.
Tief erschüttert verließ ich die von Ihren Landsleuten so selten
besuchte Stätte ! Innerhalb zweier Stunden wurden hier '120
Priester unter dem Scheine eines Gerichtes ermordet . Das Ge¬
richtsverfahren brauchte für den Kopf also durchschnittlich zwei
Minuten ! Das nennt man prompte Justiz , und nach dem Ab¬
schlachten' brüllten die schurkischen Mordbnben „Dive la Nation !"
Das galt Ihrer  Nation , Herr Prälat ! Auch wissen Sie , daß der
einflußreichste Historiker der jetzigen Republik Frankreich , Herr
Aulard , diese und die übrigen Septembermorde nicht nur be¬
schönigt, nein , geradezu verteidigt . Sie wissen auch, daß Anlards
Moralkatechismus in Frankreichs Schulen den katholischen Kate¬
chismus ersetzt hat.

Aber Sie klagen uns Deutsche vor der katholischen Welt an.
Wenn Sie sich die Mühe machen wollten , aus allen Chroniken
und allen anderen Quellen Deutschlands die Zahl der Kirchen¬
diener katholischen oder protestantischen Bekenntnisses zusammen-,
zusuchen, die in den schwersten Zeiten der deutschen Geschichte int
16. und 17. Jahrhundert ihrer Ueberzengung wegen hingerichtet
oder ermordet worden sind, sv würden Sie noch lange , lange
nicht die Zahl der Opfer einer Stunde des Gemetzels bei den
„Carmes " erreichen.

Jene Opfer der Septembermorde wurden auch Vicht etwa
von Feinden des eigenen Volkes, sondern von diesem selbst nieder¬
gemetzelt. Es bediente sich dabei der infamen Form eines Schein»
gerichtes!

Sie , Herr Prälat , gewohnt an diese ernsteste Mahnung der
Weltgeschichte, die ich kenne, halten es mit Ihrem Gewissen für
vereinbar , einem Volke, das seit Jahrhunderten gesetzmäßig zu
leben gewöhnt ist, Barbarei vorzuwerfen . Ueberlegen Sie in Aller
Prüfung , was Sie als Gelehrter und als 'Priester der Wahrheit
schuldig sind. Sie stehen unter der Einwirkung einer Hypnose, wie
«ttne solche die Septemberbriseure zu ihren entsetzlichen Taten
veranlaßte . Sie richten wie jene , ohne die Beklagten auch nur
eine Minute zu hören ."

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr. 243

Füsilier -Regiment Nr. 38.
Fähn . Walter de Niem (Mesbaden ), gefallen

Reserve-Jufanterie -Regiment Nr. 8V.
Wehrm. Wilh. Klärner (Biebrich), gefallen . — W'ehrm. Wil¬

helm! Parbel (Bad Ems ), leichtv. — Res. Karl Müller (Biebrich),
bisher vermißt , in Gefangenschaft . ^

Reserve-Jnfauterie -Regiment Nr. 81 , -
Ldstm. Johs . Fuchs 2r (Rödelheim ), gefallen.

Infanterie -Regiment Nr. 88.
"Ers.-Res. Peter Feulbach (Laufenselden ), schwerv. — Ers .-Res.

Heinrich Kircher (Rückershausen), leichtv. — Musk . Wilhelm Schön
(Wiesbaden), schwerv. — Ers .-Res. Erhard StrLder (Vielbach, Unter¬
westerwald), leichtv. — Musk . Jakob Westenberger (Hofheim),
leichtv. — Ltn . Erich Rohde (Dillenburg ), gefallen . — Musk. Wil¬
helm Barth (Schmitten ), leichtv. — "Kriegsfreiw . Wilhelm Knöpp
(Wilhelmdorf , Usingen), gefallen . — Kriegsfreiw . Paul Labonte'
(Horbach), schwerv. — Musk . Karl Deyer (Wiesbaden), leichtv. —
Musk . Adolf Rosenkranz (Wiesbaden ), leichtv. — Musk. Josef
Schmidt (Staudt ), schwerv. — Ers .-Res. Karl Wiegand (Rupperts¬
hofen, St . Goarslmnsen ), schwerv. — Ers .-Res. Wolf Künzlcr
(Langenscheid), leichtv. — Musk . Adam Haber (Schlangenbad),
leichtv. — Musk . Hermann Keßler (Weilburg ), schwerv. — Musk
Wilhelm "Dörner 2r (Wiesbaden ), gefallen . — Musk . Karl Weckwerd
(Mederefchbach), leichtv. — Utfsz. d. R . Wikolaus Schwarz (Welte¬
rod ), leichtv. — Utfsz. Anton Pöbler (Oberzeuzheim), leichtv. —
Kriegsfreiw . Karl Erbach (Diez), leichtv. — Musk . Johann Mehlet
(Wiesbadens leichtv. Musk . Heinrich Wagener (Lorch), leichtv. -7
Gefr. Anton Fischer (Bremthal ), leichtv. — Musk . Alb. Wilh. Zei-
ttnger (Bleidenstadt ), leichtv. Musk . Rudolf Köhler (Wiesbaden),
leichtv. — Einj .-Freiw . Karl Klein (Biebrich), gefallen . — Einj.-
Freiw . Johann Krost (Wiesbaden ), leichtv. — Kriegsfreiw . Philipp
Müller 5r (Wiesbaden ), leichtv. — Ers.-Res. Ernst Böhmer (Wies¬
baden), leichtv. — Musk . Josef Ziegler (Snlzbach), leichtv. 7-
Ers .-Res. Heinrich Rupp (Mesbaden ), leichtv. — Kriegsfreiw . Fried¬
rich Wagner (Biebrich), leichtv. — Ers .-Res. Paul Pensch (Wies¬
baden), leichtv. — Ers.-Res. Karl Johann Kraft (Wehen), leicht*-
— Ers-Res. Friedrich Lind (Wiesbaden ), gefallen . - -,

Jnfanterie -Leibregiment Nr. 117. - . 4
Ers .-Res. Wilhelm Weber (Oellingen ), gefallen . •

Infanterie -Regiment Nr. 182. J
Kriegsfreiw . Konrad Kinkel (Sossenheim), gefallen.

Infanterie -Regiment Nr. 108.
Musk. Richard Hamburger (Langenschwalbach), bisher fchwet

verwundet gemeldet, gefallen
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Kleine politische Nachrichten.
Berlin , [7. Juni . Unter Leitung des deutschen Brauer-

Sundes fand heute eine große Versammlung statt , die sich ein¬
stimmig für eine Beschlagnahme der Gerste und Festsetzung von
Höchstpreisen unter Differenzierung von Brau - und Futtergerste
aussprach . i

Luxemburg,  8 . Juni . Die luxemburgische Regierung er¬
ließ ein Verbot gegen das Abmähen des Getreides zu Grünfutter¬
zwecken. Zuwiderhandlungen werden streng bestraft . Auch sind
Vorverkäufe Ms die nächste .Getreideernte verboten.

Kirchliches
, Mess , 7. Jnnn (Fronleichnamssest im Festungslazarett Blandinen-

st'Ü.) ,,Lothr. Volksstimme" (Nr. 129) schreibt: Eine ganz seltene
und hohe Freude wurde den verwundeten deutschen Kriegern gestern in
unserem Lazarett zuteil. Zum ersten Male seit das Lazarett Blandinenstift
aus Metzer Boden steht, wurde gestern eine Fronleichnamsprozession ab¬
gehalten, um den verwundeten Kameraden durch Len eu charistischen
Heiland die schweren Leiden zu versüßen und sie einmal hinauszuheben
über das alltägliche KreiuH. Um die Feier würdig und erhaben zu ge¬
stalten, hatte das Kloster der Franziskarrerpatres, wie schon so oft bis-
her, alles opferwillig und freudig zur Verfügung gestellt. Tie Soldaten
entfalteten einen rührenden Eifer, um ihrem ewigen König im hl. Altars¬
sakrament würdig die Wege zu bereiten. Alles war aus den Beinen,
wre ehemals in Kapharnaum, als die Kunde von Mund zu Munde ging-
„Jesus von Nazareth kommt." Es war wirklich eine einzigartige Szene.
Me sie nur rm Leben des Heilandes zu finden ist. Ter freie Platz im
Lazaretthos war dicht besetzt mit Kranken, Kops an Kops gedrängt stan¬
den sie an den Fenstern und Türen. Aus allen Wegen kamen die
Lahmen auf Krücken herbeigehinkt. Halbblinde wurden von ihren Käme-
räden herbeigeführt, und- was nicht gehen konnte, wurde aus den Wagen
und Fahrbahnen herangetragen. Wirklich ein Bild, wie es im Evan¬
gelium steht. Und als dann der Heiland \ -n hl. Sakramente vorüber-
ging, lag es wie Verklärung aus 'den bleichen Gesichtern. In seinem
großen sakramentalenSegen beglückte er alle, und in mächtiger Begeiste¬
rung brauste am Schlüsse das „Großer Gott, wir loben dich" znm Himmel.
Em jeder sagte: Wie schön und herrlich istss gewesen; niemals mehr
können wir diesen Gnadentag vergessen!

Aus aller Wett
O fsenba  ch, «u M., 9. Juni . Ein geschlossener, aus einem toten

Geleis des Güterbahnhofes stehender Eisenbahnwagen, der mit einer An¬
zahl mit dickflüssiger Masse gefüllten Fässern der Ossenbacher Maschinen¬
werke Karl StöckichtG. m. b. H. beladen war, geriet in vergangener Nacht,
wie angenommen wird, durch * Selbstentzündung in Brand. Durch die
bei der Explosion der Fässer entstandene starke Detonation wurde allgemein
irrtümlich angenommen, feindliche Flieger hätten Offenbach mit Bomben
belegt. Ter Wagen brannte, ohne weiteren Schaden anzurichten, voll¬
ständig ab.

Würz bürg,  8 . Juni . Ter Magistrat genehmigte heute zu Für¬
sorgezwecken 50000 Mark, von welchen die Hälfte an bedürftige
Hausbesitzer  und Gewerbetreibende zur Gewährung von Darlehen
bis zu 500 Mark verwendet werden sollen.

München,  6 . Juni . Mehrere schwere Gewitter gingen im Lause
des gestrigen Tages und abends über München nieder. Die Feuerwehr
mußte an mehr als 20 Stellen gegen Brandgefahr und Ueberschwemmung eingrcifen.

Bernburg.  Eine Wette  ist von einem hiesigen Einwohner
gewonnen worden, die, so unsinnig und die Gesundheit gefährdend sie auch
sein mag, doch der Eigenart nicht entbehrt. Ter Mann ging die Berpflch-
tung ein, drei volle Jahre hindurch ununterbrochen Tag für Tag ein Bad
in der offenen Saale zu nehmen. Am 1. Juni 1912 begann die Kalt¬
wasserkur und am letzten Mai dieses Jahves führte er sie tatsächlich zu
Ende. Unbekümmert um Feiertage, Regengüsse, Schneegestöber und Külte,
hat der Naturmensch täglich während der drei Jahre ein kurzes Freibad
in der Saal « genommen. Bei strengem Frost muhte er erst ein Loch

>ins Eis hacken, um eintauchen zu können. Ter wctteifrige Wasscr-
schwärmer erklärt aber, er möchte eine derartige Tortur um keinen
Preis der Welt wiederholen, das einmal Begonnene habe er aber durch¬
führen nwllen. Seinen Gewinn will der Kaltblütige warmherzig wohL-
tätigen 'Zwecken überweisen— was sicher noch das Beste an der ganzen
sinnlosen Wetterei stst.

58e D ? Ter frühere freisinnige Hugo He r m e s ist imWer von 78 Jahren gestorben.
Berlin,  8 . Juni . Tie Schrippen,  das seit mehr als 100

Jahren in Berlin bestehende Weißgebäck, sind nach mehr als viermonatiger
Unterbrechung gestern zum ersten Male wieder von den Bäckern herge¬
stellt und ausgegeben worden. Sie enthalten einen starken Zusatz von
Weizenmehl, das wieder in größeren Mengen vorhanden ist, und kosten
das Stück 3 Pfg . Der besseren Abrechnung wegen werden meist 5 Stück
zu 15 Pfg . gekauft, da man sich in Norddeutschland nur schwer an eine
Rechnung mit einzelnen Pfennigen gewöhnen kann.

Berlin.  Erdrosselt hat sich in ihrem Bett eine Stndentt'n, die
Tochter einer angesehenen Berliner Familie.

San Franzisko,  8 . Juni . Die Eröffnung der WeltanS-
stellnng  hat gestern unter großen Feierlichkeiten stattgcfunden. Ter
Mayor der Stadt gab die Ausstellung offiziell der allgemeinen Besich¬
tigung frei. Eine Reihe führender Persönlichkeiten aus dem Gebiete des
Handels und der Industrie aus dem ganzen Lande wohnten dem Festakt
bei. Biele Tausende von Besuchern waren aus allen der Bereinigten
Staaten in Extrazügen herbeigeeilt. Einen großen Teil der Festteil¬
nehmer stellten auch Süd- und Mittelamerika.

Aus der Provinz -
Schierstein,  8 . Juni . Das Strandbad weist einen Be¬

such auf , wie man ihn inanbetracht des Krieges nicht erwartet
hatte . Am Sonntag waren 2000 Personen anwesend, wovon etwa
900 badeten.

Aus dem Rheingau,  9 . Juni . Die Rheingauer Wein-
fpende für  die Kriegslazarette wird Anfang nächster Wochä
von den einzelnen S -ammelstelwn an die Zentralstelle des Roten
Kreuzes rn Berlin abgehen . Tas Ergebnis  ist in anbetracht
der wahrend des Krieges schon gespendeten Weine ein recht be¬
friedigendes zu nennen . Etwaige Gaben , die dem guten Zwecke'

t öUgedacht und den Sammelstellen bis Samstag , 12. Juni,
abends übergeben sind, können der Sendung noch beigesügt werden.

Ob er lahnstein,  9 . Juni . Der Bürgermeister gibt fol¬
gendes bekannt : Seitens der Polizeibehörde ist den Weinberg  s-
£ eXl ^rn das Spritzen  zur Pflicht gemacht. Die Gemeinde
stellt die fertig angesetzte KupserSalkbrühe, pro Spritzenfüllung,
zu 20 Pfg . zur Verfügung und zwar von morgens 8 Uhr ab
am Tonnerstag , 10. Juni , am Oelberg für die Distrikte Leim-
kaut, Rvsenberg und Bauerntal ; am Freitag , 11. Juni , am Helmes^
wler Pfad für die Distrikte Grenbach , Hasenberg , Stürzental,
Girstel und Helmestal am Samstag , 12. Juni , am Weihertalbach
für die Distrikte Weihertal , Karste! und Koppelstein.
. ,, u. H orch heim,  a . Rh ., 9. Juni . Ein trauriger Unglücks¬
fall êreignete sich hier . Der ins feindliche Ausland abkommau
dierte Hilfsweichensteller Müller  hantierte mit seinem Dienst-
gewehr. Dieses entlud sich und traf das fünfjährige Kind des
Hilfsweichenstellers Tiwy  so unglücklich, daß es alsbald seinen
Geist aufgab . Der Täter , der sofort interniert wurde , befand sichhier m Urlaub . 1
o- X?? statten,  7 . Juni . Bei Gelegenheit der diesjährigen
Fronlelchnamsprozession trug ein Inhaber des Eisernen Kreuzes
T 2- Klasse der Reservist Breu , vom hiesigen Vereinslazarctt

5<s.^ 1°.̂ Ilionskreuz , also drei Ehrenkreuze . Die Fahnen und der
Baldachin wurden von verwundeten Soldaten des Lazaretts ge¬
tragen . Bei der nachmittägigen Familienfeier , zu der die An-
gehorigen der 30 Ortschaften Umfassenden Pfarrei fast vollzählig
erschienen waren , erzählte der Pallottinerpater Lettenbauer seins
traurigen Erlebnisse in Duala und in englischer Gefangenschaft.

Hattersheim,  8 . Juni . Die ärztliche Untersuchung des
am Sonntag beim Nachenfahren ums Leben gekomwenen Mauders
Heinrich,Weiß von hier hat ergeben , daß der Tod infolge eines!
Herzschlags, also nicht durch Ertrinken erfolgt ist. Tie Mit¬
fahrenden hatten dies gleich vermutet , da W. ohne jeden Laut
von der Ruderbank ins .Wasser geglitten und augenblicklich unter
gesunken swar. j
_ Döchst,  8 . Juni . Herr Landrat Klauser erläßt folgende Be¬
kanntmachung : Die Kreiseingesessenen mache ich wiederholt dars¬
auf aufmerksam , daß bei der Verwendung von Kohlen bis auf
weiteres große Vorsicht geboten ist. Erst vor kurzem fanden sich
in H a t t e r s h e i m zwischen'Kohlen Explosionsstosfe,  deren
Entladung beinahe ein Menschenleben gefordert hätte . Ich kann,
daher nur empfehlen, die Kohlen in kleinen Mengen aufzufüllem,
und außerdem noch daraus zu achten/ ob vielleicht verdächtige
Fremdkörper irgendwelcher Art darin vorhanden sind.

9‘ 2 uni . Die Kr eisspar  lasse des Kreises
Höchst hat wahrend des Jahres 1914 die bei ihr gemachten SPar-
«nlasen von 1161680 Mark auf 1458986 Mark gesteigert Die
tatsächlichen .Neueinlagen betragen 1005 555 Mark , denen 755 305
Mark RückMhlungen entgegenstehen . Der Zinsüberschuß betrug
11595 Mark Die von der Kreissparkasse in fast allen Orten er-

sp ^ r kass  e n brachte ? im Jahre 1914 rund
34150 Mark Spargelder durch Kindeshand zusammen.

al . 'Vom Main,  10 . Juni . Ein Rohling erster Güte hat
m dieser ernsten Zeit auf dem Friedhof in Unterliederbach sieben
Grabstätten mehr oder weniger schwer beschädigt. Ein Haß - oder
Racheakt scheint nicht vorzuliegen , denn es .wurden Grabstätten
von den verschiedensten Familien beschädigt. — Vom 15. ds. Mts
ab erhält die Stadt Höchst rund 1500 Mann und etwa 10 Pferde
des Ersatz-Bataillons des Jnf .-Reg . Nr . 87 zur Einquartierung
Die Verpflegung geschieht ohne Brot.
. . lb Frankfurt  a . M ., 9. Juni . Tas Gastspiel des Frank¬
furter Schauspielhauses in Brüssel wurde auf Wunsch des Brüsseler
Generalgouvernement bis aus spätere Zeit verlegt.

* O .̂ eturtel, ,8 . Juni . Im Staütwalde zertrümmerten
Bubenhande eme große Anzahl von Ruhebänken und eine Fuß¬gängerbrücke. D

Usingen,  9 . Juni . Landwirt Wilh . Bender verkaufte an
Metzgermeister Ludwig Gutenstein ein fettes Rind zu dem ln
hiesiger Gegend wohl seltenen Preise von 701 Mark.

äl . Von der Lahn,  10 . Juni . Infolge der schon länger
anhaltenden Trockenheit ist der Wasserstand der Lahn gegenwärtig
sehr Mtzdrig. Der Pegel bei Diez zeigte am verflossenen Sonntag
nur noch 62 Zentimeter.

-l-
Das Bran - uuglück i« Marieuhause « bei Aßmanushause»

Um die vielfachen falschen Darstellungen und irreführenden
Nachrichten, welche durch die Presse und durch Privatmeldungen
verbreitet wurden , zu berichtigen , gestatten wir uns folgenden
wahren Tatbestand zur öffentlichen Kenntnis zu bringen . Wir

glauben dieses den Eltern unserer Kinder, sowie den kommunal¬
ständischen und städtischen Behörden , Vereinen und allen Freun¬
den und Gönnern unserer Anstalt schuldig zu sein.

1. Gott sei Dank ist niemand bei dem Brand irgendwie ver¬
unglückt, trotz des augenblicklichen großen Schreckens, der durch
den Brand mitten in der Nacht entstand . Tas ganze Personal
war vollzählig an seiner Stelle , sodaß der Rettungsapparat ohne
irgendwelche Störung funktionierte . Die Kinder fanden sofort
liebevolle Aufnahme im nahen St . Vincenzstist.

2. Ein großer Teil des Inventars , der Kleidung , Paramente
usw. wurde gerettet , der übrige Teil ist durch die Versicherunggedeckt.

3. Der Schulbetrieb konnte schon am folgenden Tage wieder
ausgenommen werden . Das ganze Wirtschaftsleben , die Bekösti¬
gung und Unterkunft usw. des Personals und der Kinder erlitt
^einerlei größere Störung , besonders durch das so liebevolle End«
gegenkommen des St . Bincenzstistes.

4. Sämtliche Kinder sind noch am Platze und können auch
ruhrg wer belassen werden . Dagegen können wir für die nächstes
Wochen nur in den dringendsten Fällen Ausnahmegesuche berück¬
sichtigen.

5. Nach sorgfältigen amtlichen und fachmännischen Unter¬
suchungen ist Brandstiftung als Ursache des Brandes gänzlich
ausgeschlossen. Das Feuer ist wahrscheinlich am Hauptkamin ent¬
standen um > fand durch die große, weitverzweigte Gasleituug so
rasche Verbreitung.

Marien Hausen  b . Aßmannshausen , den 8. Juni 1915.
Müller,'  Direktor.

Weinbau
Beurlaubung-er Winzer

^ derlin,  9. Juni. Auf die Anfrage betr. Beurlau¬
bung  der zum Heeresdienst eingezogenen Winzer  zum
Zwecke der Bekämpfung der Rebschädlinge wird den Mitglie-
dern des Reichstages Baumanu , Dr . Dahlem,  Pauli , Rich-
^Wallenborn und Becker (Bingen -Alzey ), wie folgt ge-
„ atr  Das Königlich Preußische Kriegsministerium hat die
stellvertretenden Generalkommandos und die mobilen Kom-
manüobehörden davon verständigt , daß gegen eine Beurlau¬
bung der zum Heeresdienst einberufenen Winzer zum Zwecke
der Bekämpfung der Rebschädlinge auf jedesmaligen
besonderen Antrag,  soweit es militärische Rücksichten
zulassen , keine  Bedenken bestehen. In gleichem Sinne hat
cs das Königlich Bayerische , Sächsische und Württembergische
Krregsministrmm benachrichtigt . gez. Dr . Delbrück . ^

*
M X Iuni . Die Zentralkellerei Wiesbaden , früher
Wê abtertung der Landwrrtschastl . Zentraldarlehenskasse für
Deutschland (Ralffersen ), hielt heute hier eine Weinversteigerung
ab. Zum Ausgebot gelangten 35 Nrn . 1910er, 1912er, und 1913er
^eZ ;- und Rotwelne 7 Nrn . gingen zurück. Bezahlt wurden für2 Halbstuck 1914er Erbacher 470, 520 MV, 5 Halbstück 1912er ßW-
^ ^ r290 - 470 Mk., 1 Halbstück Hallgartener ?90 Mk , 3 L-
stuck Erbacher 430, 490 und 530 Mk., 1 Biertelstück 250 Mk
bL ° lbstück Oestricher 470- 530 Ml , 2 Halbstück Rauentawr 520

halbstück ^ ohanmsberger 510 und 560 Mt,
2 Halbstuck 1913er Hallgartener 520 und 570 Mk , 2 Halbstück
Oestricher 610 und 620 Mk., 3 Halbstück 1912er Jnaelbeimen
Rotwein 470, 480 und 490 Ml  Gesamt -Erlös 2 760 ML

Aus Wiesbaden
» Abitur am Kgl. Realgymnasium

Äw Mitüvochnachmittagsand am hiesigen Kgl . Real - GSm-
naslumdie  erste Nvtreifeprüfung dieses Schuljahres statt. Es hatten
stch2 Schüler der Anstalt gemewet und ztoci bereits eingetrctene frühere
«chuler waren der Anstalt vom Kgl. Provinzial-Schulkollegium über-
wiesen worden. Den einen zierte das Band des eisernen Kreuzes. Von
den Schülern der Anstalt wurde einer vom mündlichen Examen dis¬
pensiert. Bestanden haben alle 4 die Prüfung.

Eiferues Kreuz
Ter „Staatsänzeiger " veröffentlicht eine Verordnung be¬

treffend die Erweiterung der Urkunde über die Erneuerung des>
Eisernen Kreuzes vom 5. August 1914, in der es heißt : Tie In¬
haber des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse von 1870/71, die sich
bei dem ictzigen Kriege auf dem Kriegsschauplätze oder in der
Heimat besondere Verdienste erwerben , erhalten als Auszeichnung
eine aus dem Bande des Eisernen Kreuzes über silbernem -Eichen-
laub zu tragende silberne Spange , .aus der ein verkleinertes
Eisernes Kreuz mit der Jahreszahl 1914 angebracht ist.

Hausburscheu sin- sortbilduugsschulpflichtig
Trotz häufiger behördlicher Hinweise und Bekanntmachungen

halten es viele Arbeitgeber immer noch nicht für nötig , die von'
ihnen beschäftigten Hausburschen und sonstige ungelernte Arbeiter
in die Fortbildungsschule zu schicken. Es sind deshalb in letzter-
Zeit sine Reihe von Bestrafungen wegen Versäumnis dieser ge¬
setzlichen Verpflichtung erfolgt . Zur Vermeidung von Nachteilen
sei nochmals auf die Verpflichtung zum Fortbildungsschulbesuch
aller ungelernten Arbeiter  unter 18 Jahren hingewiesen

Bauernblul
Roman von Felix Babor.

37. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
*„ Ach nee" , sagte Hagelwitz, „ich bin ganz Hochachtung !" Aber

er nahm sich -zusammen und sprach ganz vernünftig mit Baldwin
über Agrikultur und Mehzucht . Graf Steineck! war sehr reser¬
viert , beobachtete aber mit scharfem Blick alles , was in den
Bereich seiner Augen kam. „Sie haben da in der Sandwüste
ein schönes Stück Land Urbar gemacht", sagte er endlich „Das
möchte ich mir gerne crnsehen. Ich habe nämlich auf meinem
Gute auch ein so totes Feld , mit dem nichts anzufangen ist. Viel¬
leicht finde ich einen Vorteil heraus . Kommst du mit , Hagelwitz '?̂

U „Unter der Bedingung , daß ich mir die Stiesel nicht be¬
schmutze", erwiderte der Baron . /

k „ Tann wird Pa 's Diener sie Ihnen blank putzen", sagte
Lizzie trocken.

Hagelwitz verbeugte sich und folgte dem Grafen , der schon
davonschritt . ,

K Lizzie folgte mit Baldwin langsam nach. „Schau — das
jmb sie also" , sagte sie. „Nun sag, wie gefallen sie dir ? Welchen
soll ich nehmen ?"

„Laß dein Herz reden , Lizzie!"
„Tas schweigt ! — Weißt du -was , Balt ? — Wenn sie sich

wnwenden, gibst du mir ein paar smarte Küsse — nicht zu kurz!
und wer sich dann von beiden am wildesten geberdet : den

vehm ich!"
„Das laß ich bleiben , Lizzie!" — Die beiden sind imstande,

Mid jagen mir ein halb Dutzend Kugeln in den Leib ! — Der
Braune scheint ja rein vernarrt in dich zu sein —"

§: „Vielmehr (— in /mein Geld ! — Beide sind nette Menschen,
mcht? Hoch und schlank und tadellos angezvgen und frisiert ! i—
pu bist mir freilich lieber als beide zusammen. Schade , daß
du so ein Bär bist ! — Du hast so oroße Füße — und so
"reite , dicke Hände ! In meinen Salon hättest du nicht gepaßt '—"

L «Ich danke dir für dieses Kompliment ", rief Baldwin Io»
Hend. „Hoffentlich bist du jetzt von deinem Schwarm kuriert ."

„Nicht ganz , Balt ! — Ein bißchen blieb noch hängen !"
. . „Das Wird bald -überwunden sein, Lizzie. Dann hast km
raten Weg ! — Und jetzt, Liebe, kenn ich dich bis auf den Grund!
7- Tu bist nur äußerlich kühl wie Eis — aber in deiner Brust
"ocht ein heißeS Herz und schreit nach Liebe! — Tas ist dein
deutsches Erbteil , Lizzie ! — Und wenn du der Stimme deines
«erzens folgst, und wenn diese- daS letzte Wort in dieser Sache

spricht : dann wirst du wissen, welchen von beiden du zu wählen
hast — und dann wirst du das wahre Glück finden !" —

Nun lächelte Lizzie unb reichte ihm die Hände : „Ich danke
dir , Balt ! Was auch kommen mag : wir wollen gute Freundebleiben !" k—

Baldwin erklärte dem -Grafen die Anlage und Bewässerung
der Sandebene und -dieser hörte aufmerksam zu. Hagekwitz unter¬
brach das Gespräch. „Ich finde , es herrscht hier eine afrikanische
Hitze", sagte er. .Ist in diesem gesegneten Kulturlande nicht
etwas Trinkbares zu haben ?"

„Verzeihung , Herr Baron ", erwiderte Baldwin , „ich war
leider auf so vornehmen Besuch nicht vorbereitet . Außer Milch,
Apfelwein jund Ouellwvsser vermag ich nicht viel zu bieten !"

Ter Baron verzog sein Gesicht zu einer - greulichen Grimasse.
„Buttermilch ! s— Apfelwein ! — Wa—aasser ! — Brrrrr ! mich
saßt Entsetzen vor der Maid ! — Teure Miß , wir wollen doch
lieber zu den Fleischtöpfen Aegyptens zurückkehren. Es ist da
im Sektkühler unbegreiflicher Weise eine Flasche Heidsieck am
Leben geblieben, der ich Unbedingt den Hals brechen muß ."

Auch Lizzie hatte keine Lust mdyt,  durch den- Wald zu gehen,
und so kehrte sie mit ihren Bewerbern auf den Wildhof zurück,
n, '^ etzt kommt der große weltgeschichtliche Moment , der die
Entscheidung bringt ", flüsterte Hagelwitz dem -Freunde zu, als!
ne die Treppe emporstiegen . „In zehn Minuten bin ich zehn-
facher Millionär — oder ein abgeblitzter Bräutigam . Na — den
Verlobungsring ha-b ich für alle Fälle mitgebracht !"

Steineck antwortete leise : „Mach keine faulen Witze! —(
Wenn S gut ausfällt — na , da gratuliere ich ohne Neid ! _ "

„Du , ich frag mal den Alten , — ob er nicht noch eine
Tochter hat ? Die gehört dann unbedingt dir —̂"

«Still jetzt ! — Bewahre deinen Ernst ! —"
. Die Flasch« Heidsieck wurde geleert und Lizzie stieß lächelnd

mit ihren Gästen an . Dann folgte eine Minute lang tiefes
Schweigen — und Baron Hagelwitz stand eben im Begriffe , die
inhaltsschwere Frage an MIß Lizzie zu richten : „ Wollen Sie
mir die Ehre erweisen, Baronin Hagekwitz zu werden ?" —
, reidjte Lizzie beiden ihre weiße, schlanke Hand Und
sagte : „Meine Herren , ich danke Ihnen sehr für Ihren Besuch
Auf Wiedersehen beim großen Rennen in Baden-Baden ."

Hagelwitz vergaß sogar , Lizzies- Hand zu küssen, so ver¬
donnert war er. Er schlug die Hacken zusammen, machte eine
tadellose Verbeugung und stapfte mit dem steilen Schritt des
Kavalleristen davon . Graf Steineck folgte ihm auf der Ferse

Unten stand schon das ^ " to bereit . Als sie im Fond ge¬

borgen waren , schmetterte Hageüvitz einen Fluch zum Fenster
hinaus . „ Ter Deubel hol ' alle Weiber !"

Steineck beruhigte ihn . „Wart doch erst das Rennen ad ",
sagte er . „ Es ist immer noch Hoffnung auf Sieg vorhanden ."

«Meinst du ? — Ich gkaub's nicht! — Ich glaube viel¬
mehr , diese Gold -Miß aus ' dem «Westen wiöd uns Heide zur Strecke
bringen ! Aber jetzt ist's egal ! — Jetzt wird erst recht eine
Bowle geschmissen — -und zwar mit Sekt im Vordergrund ' —,
und ein Beefsteak mit Hindernissen , brauch ich, so groß als die
lwatzen des Rabenhofbauern , damit meine zerrüttete Weltan-
schauung tmäder auf die Beine kommt! - Fahr zu, Chauffeur!
— Mit Schnellzugsgeschwindigkeit !"

Das Auto ratterte und sauste davon.
„Jetzt möcht ich nur wissen", philosophierte Hagelwitz, in/

dem er greulich berlinerte , „welcher von uns beeden ejentlichden Korb gekriecht hat ? —" '
Und da sahen sie sich ins Gesicht und lachten,

kondoliere !" sagte Steineck.
„Tanke ! t—  Kondoliere ebenfalls " , erwiderte Hagelwitz
„Danke ^ Wenn du jetzt vielleicht eine Zigarette willst— quasi als Pflaster auf die Wundes
„Das versteht sich am Rande ! — Her damit ! Jetzt toirl.

geroocht und gesumpft , daß die Welt die Oogen aufreißen soll'
C1™ T : ,UTtb  schließlich sang ich den Gold -!

noch-. -— Oder du ! — Auslassen tun wir nich, Bruder¬
herz ! «— Jetzt wird erst recht lemogelt !"

Siebzehntes Kapitel.

T -urch den Wildhof drang jeden Abend die silberne Glocke,
von einer -weißen Mädchenhand gezogen, und dex Glockenton schlug
an Die Herzenspforte des harten Mannes und heischte Einlaß . >

Mister Henry lauschte dem hellen Klang, aber dann schüt-
tclte er den Kopf, und das Dröhnen der Arbeit verschlang das
leise, heilige Klmgen . Und eines Abends gebot er Hanne : „Still,
Mädchen ! Ich habe letzt keine Zeit für solche Sachen ! Ich muß

Bahn bauen und berechnen, wie sie sich am besten ren-
tiert ! ' Er horte rm Geiste sclwn das Rasseln der Räder , ver¬
nahm das Klingen des Goldes , das ihm die rasselnden Wagenrn den Schoß schütteten.

Ta klappte die Hanne die Bibel zu und trug sie in ihre
Kammer . Nun hatte sie seit Wochen Tag für Tag um die Seele
dieses Mannes geworben , ohne sie erlösen zu können aus ihre
goldenen Kerker . Was blieb ihr da noch zu tun übrig ? N'
eines : warten und hoffe,i ! Auf Gott vertraue » '
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Liebesgaben

«et stellvertr. Militärinspektor der sreiw. Krankenpflege erlaßt
unterm 4. Jam folgenden Ausruf: Welten und OstenDie barten Kämpft, in denen unftre Truppen rm -menen unv wtat
zaretten über
a ? -
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SS  Sw | ^ |fS S

Sfi » Ä SMSfSÄ 'SBP-
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ nUätgbienft: Honig Kölnisches Wasser, Schaum-
wein in hchben Flaschen, Medizinalwern, Fsiegenpapler̂ Klssem

Es wird gebeten, dft Liebesgaben an dre rn irdmr Armeewrps
bezirk errichteten staatlichen Mnahmestellen ftertmllrger Gaben frachtsiei
M sen̂ Das Verzeichnis der Mnahmestellen siegt rn den Kost-
,nstalten «iS

Für die Hindenburg -Spende
Wurde während der letzten Wochen in der Abteilung M des Kreis-
Komitees vom Roten Kreuz ganz besonders gesammelt. Dank ver
Gebesreudigkeit und der Arbeitslust unserer Mtburger rst es
möglich gewesen, vor etlichen Tagen ernen ganzen Waggon mrt
Liebesgaben durch die zuständige Abnahmestelle der Ostarmee zrr-
zusühren . Der Waggon repräsentierte ernen Wert von ettva 110 000
Mark und hatte außer leichter Sommerwasche und Lazmettwasche
für unsere Truppen noch besondere Fisch- und Gemüse-Konserven,
1500 Krüge Selterswasser , Pantoffel für die Lazarette , welche
aus den Abfällen der Reichs-Woll -Woche hergestellt worden waren,
Geschenk-Artikel, wie Mundharmonikas , Brrefpaprer . Kartenspiele
und dergleichen mehr . Ganz besonders reichlich war dw Spende
an Rauchmaterialien ausgefallen , besonders hervorzuheben rstdrh
Spende der Firma Karl Witte , die dem Rown Kreuz zu dresem
Zweck 10000 Zigaretten Kn dankenswerter Werse gestrstet hatte.

Borficht mit Ansichtspostkarte«
Das ' Stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps

teilt mit : In das Ausland werden vielfach Ansichtspostkarten ge¬
sandt , die dem Feinde insbesondere für die Vorbereitungen von
Fliegerangriffen von Wert sein können. Solche Karten werden
aus militärischen Gründen nicht befördert . Es wird daher im
eigensten «Interesse geraten , in das' Ausland Karten mit An¬
sichten, die für die Stadt und deren Umgebung durch besonders
ausfallendes Gepräge kennzeichnend sind, wre Kirchen, Burgen,
Ruinen und andere in die Augen fallende Bauwerke, nicht M
versenden. ■

Warnung
Ter Polizeipräsident erläßt folgende Warnung : Wiederholt

mußten in letzter Zeit Personen zur Verantwortung gezogen wer¬
den, welche hier ohne die vorgeschriebene polizeiliche Ge¬
nehmigung  den Verkauf von Postkarten und Druck¬
schriften für Kriegs - Wohlfahrtszwecke  betrieben . Ich
bringe deshalb die Verordnung des stellvertretenden General¬
kommandos des 18. Armeekorps vom 26. Februar hiermit m Er¬
innerung , wonach es Privatpersonen verboten ist, ohne Genehmi¬
gung der zuständigen Polizeibehörde Postkarten , sowie überhaupt
Waren aller Art , gewerbliche Leistungen oder Darbietungen (auch
theatralische und musikalische) mit dem Hinweis darauf anzu¬
bieten , zu verkaufen oder anzukündigen , daß der Ertrag ganz
oder teilweise Zum Besten einer für Kriegszwecke geschaffenen
Wohltätigkeitseinrichtung bestimmt sei. Zuwiderhandlungen ziehest
empfindliche Bestrafungen nach sich

Turnfahrte « «ach dem Feldberg
Die Turner des Mittelrhein -Turnvereins lassen es sich auch

vn der ernsten Zeit nicht nehmen , an dem sonst üblichen Tag des
Feldbergfestes den Platz zu besuchen, an dem sie in Friedenszeit
durch turnerische Uebungen für den Schutz des Vaterlandes Kraft
und Gesundheit erwarben . Aus diesem Grunde werden am 20.
Juni gemeinsam Turnfährten nach dem Feldberg veranstaltet
und Kreisvertreter Schulrat E . Schmuck-Darmstadt wird um 12
Uhr an dem sagenumwobenen BruNhildisfelsen eine vaterländisches
Rede halten.

Hans - « nd Grundbesitzer -Verein , Wiesbaden
Die ordentliche Mitglieder -Bersammlung findet Frei¬

lag , 18. Juni , abends 81/2 Uhr , im Vereinssaal der „Turnge¬
sellschaft", Schwalbacher Straße 8, statt . Tagesordnung : 1. Be¬
richt über das Bereinsjahr 1914/15. 2. Bericht der Rechnungs¬
prüfungskommission über die Prüfung der Jahresrechnung
1914/15. 3. Wahl einer Kommission für Prüfung der Jahres¬
rechnung 1915/16. 4. Rechnungsvoranschlag für das Rech¬
nungsjahr 1915/16. 5. Festsetzung der Mitgliederbeiträge für
1915/16. 6. Ergänzungswahl des Vorstandes an Stelle der
satzungsgemäß ausscheidenden Herren.

Rheinische VorrSzeitung Nr. 133
/ Gelandet

wurde im Rhein bei Budenheim die Leiche des ^ jährigen Hand¬
lungsgehilfen Friede . Catta  von hier . fcen Mod  bc8
Mannes fand man aus der Jngelhermer Aue. Catta .war terr
etwa 8 Tagen als vermißt gemeldet. '

Residenz -Theater
Wer der Meinung ist, daß dieser große Krieg eine Revo¬

lution der Theaterprogramme herberführen wurde , befindet srch auf
dem Holzwege. Selbst wenn die Theaterlertungen den französi¬
schen Schund in Paris lassen wollten , so wurde das verehrsiche
Publikum nach diesen Erzeugnissen schreren. und damit der- The¬
aterleiter zwingen , den alten Sumpf neu auszurollen . Ter größere!
Teil des Theaterpublikums nimmt an dem Kriege ernen denk¬
bar geringen Anteil : gewiß in der ersten Zeit bildete er erne Ab¬
wechselung, nun aber ist die Sache höchst langwerlrg geworden
und da verlangt man wieder Pariser Kost. Erne solche srnd dre

Schattenspiele ", auch wenn sie von einem Deutschen..der
faßt sind. Das Publikum hat viel gelacht über diese unsittlichen

Tonuer - tag, 10 . J «ni 1» *»

Machwerke, deren Frivolität «als geradezu grenzenlos ^ rchu^
werden pnuß . Wir müssen es' uns versagen , wertere Worte an
diesen Schund zu verschwenden._

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Baterlandl

Musketier Christian Sauerbrei (Ems ).
Wehrmann Joses Wütschner (ZellsHerrn ). .
Unteroffizier d. R. Karl Sommer  Lrndschred)
Ersatzreservist Mathias Weller (Grrkenrod ),

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet;

Leutnant Allrecht Schweitzer (Limburg , 1. Klasse),
Leutnant d. R. Hermann De mm er (Diez). ,

Letzte Na

WJ .Bryarr.
am taten .StäafaaeMeßZPi

Einfall der abessynischen Stämme in Erythraea
Basel.  9 . Juni . Nach einer Privatmeldung der „Neuen

flürcker Leitung " aus Mailand wird dort versichert, daß an
der abessynischen Grenze ernste Unruhen aus  g -
b r 0 cke n s e i e n M a n r e chn e m i t d e m E i n f a l l d e r a b e s -
syrischen Stämme in die italienische Kolonie.  Dw
italienischen Truppen wären zu schwach, so daß erhebliche Ver-
starkungen kür einen erioigreichen Widerstand notwendig sem

Echt ii . lie . if«
m <y, 5» ■©öln  9 Juni . (Nichtamtlich.) Die „Köln. Zeitung"s-sSs&  teMSS

»uSiiTOfaÄ ' ätm » f& nliÄ «i» »6»' den

Italien,  das damals noch Wert daraus legte, ne u t r a lzu erschernen,
kbschonL längst an den Dreiverband verkaust  war.

„Citta di Ferrara"
W. T . B. Wi en . 9. Juni . Ter Kriegsberichterstatter des ,,Frem-

tv^blattes" meldet zur Vernichtung des italienischen Luftschiffes„Citta dre
d̂ daŝ ustschifs sofort nach der Sichtung von ernem öster-

ZckilLu 'naarischm Fldüg verftlgt worden ist. Das Flugzeug
fffiTb s L u st  schi ft  senkrecht und schleuderte erne Leuchwatrone.
woranÄ Luftschiff elVlodierte.  zerschellte und als Trüm¬
merhaufen zu Boden stürzte.

Lebensmittelmangel in Warscha»
Berlin,  10 . Juni . In Warschau  herrscht , wie das

„Berl . Tageblatt " meldet , Mehl » und Brotmangel.
Hnudefleisch in Deutschland

Berlin,  10 . Juni . Die „Gazetta de Turina " hat , wie die
Tääl Rundschau" meldet , die sirrchtbare Entdeckung gemacht,

daß halb Deutschland sich von Hundeflersch ernährt.  Der
Magistrat von Berlin verlangte einen größeren Kredit für dre
Errichtung eines Hundeschlachthofes.  Das Blatt be¬
merkt zu ferner Meldung : Indem Deutschland den treuesten Freund
des Menschen dem gemästeten Schweine gleichstem, sinkt fern
Knlturnrv e au auf das Chinas herab.  Dre „Tägl . Rund¬
schau" sagt dazu : „Das Niveau , das durch solche Unwr,senhert
übe? die Laue des Feindes erreicht Wird, uberlassen wir nerdlos
dem Lande Salandras . Nebenbei bemerkt, steht es dem Lande des
Zugvogelmordes besonders 'schön zu Gesicht, Wenn es den Tier¬
freund spielt.

Die Gefangenen in Frankreich
Berlin, (10 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich .) Wie die „Nordd-

Allg . Ztg ." mitteilt , ist nach einer Mitteilung der hiesigen ameri¬
kanischen Botschaft das Gefangenenlager von Casa
Bianka auf der Insel Korsika aufgehoben  worden.
Die dort untergebrachten Zrvrlgefangenen sind nach llzes, Step.
Gard über geführt word en. Nach einer weiteren Mitteilung der
hiesigen amerikanischen Botschaft wird dasGefangenenlager
in Moliouis aufgehoben.  Bon den dort untergebracht ge¬
wesenen Gefangenen sind die Zivilgefangenen sämtlich nach Uzes,
und die Kriegsgefangenen bis auf 100, die anderswo unterge-
gebracht werden sollen , nach Cette und Castres über geführt worden.

Die Wehrpflicht in England
Berlin,  10 . Juni . Ter Londoner Berichterstatter des „ge?

colo" schreibt, wie die „Voss. Ztg ." aus einem Artikel über das
britische Ministerium entnimmt , folgendes ': Das Konzentration ^-
ministerium ist ein Zeichen, daß England die Gefahr erkenne
und endlich ein Militärstaat werde . Tie allgemerne Wehr
Pflicht  sei im Gange , und dies sei bereits der schönste Sreg
der Verbündeten. — Die „Voss. Ztg . bemerkt hr« ZN. Der
gute Mann sieht nicht, wie sehr er srch und ferne Sache damrt
lächerlich imacht, wenn er als .Sieg dre Erreichung des Zrele^
feiert , das bisher der stärkste Trumps der englischen und der
anderen fieien und in ihrer !Freihrit angeblich bedrohten Ra¬
tionen war : Der Ruf nach dom Militarismus nach« deusichem

Englische Blockade über Dedeagatsch
Paris,  9 . Juni . Ein Spezialtelegramm des „Journal " ckus

Athen bestätigt , daß England der griechischen Regie¬
rung  nahegelegt hat , den griechischen Schiffen zu untersagen,
in Dedeagatsch Waren auszuschiffen . Man glaubt , daß .England,
die Blockierung  von Dedeagatsch fordern werde.

Die Einnahme non Stanisla«
Berlin,  10 . Juni . Ueber die Einnahme von

S t a n i s l a u heißt es in einem Telegramm : Die engen=äeit Erfolge , welche die Verbündeten in den letzten 24 Stunden
erreicht haben , sind für die weitere Entwickelung der gesamten
Kriegslage von besonderer Bedeutung . Die Besitznahme von
Stantslau sowie auch die Besetzung der besonders fgrken Linie
nördlich Kolomna und das weitere Vordringen ^ gen Haltes
bedeute ein besonders einschneidendes Vortreiben des un«
tniherfteöltc &en Keiles,  den unsere und die öster¬
reichischen Kräfte in die russische Front mit unbezwingbarer
Energie eingetrteben haben . Auf dem nördlichen Abschnitt in
Polen wie im unteren San -Gebiea begl ^ tenzurzettkleinere
Gefechte, die in dem vorher erwähnten Abschnitt sich abspiesin,
die für uns so siegreichen und für die Russen so verlustreichen
Operationen . Die tägliche Mindestzayl von 5 00 0 bis
6000 Gefangenen  beweist den unwiderstehlichen morali¬
schen Eindruck , den auf die russischen Truppen das konsequente
siegreich Vordringen der verbündeten Armee » macht.

Bnkarester Strömungen
Bukarest,  9 . Juni . (Ctr . Bln .) Die Spaltung der

konservativen Partei  scheint so gut Wie vollzogene Tat¬
sache zu sein. Nachdem La ho Vary,  der Präsidentschaftskandi¬
dat der Opposition , den Aufruf an alle Konservativen gerichtet
hat , sich um ihn zu sammeln , wird morgen eine Erklärung des
Parteichefs Marghiloman  erscheinen , in der nochmals fest¬
gestellt wird , daß zwei Drittel des Pärteikongresses Marghiloman
ihr Vertrauen ansgedrückt haben und daß die aste konservative
Partei unter seiner Führung an der bisherigen , vom Kongreß
gebilligten Politik festhalte . Es ist nicht ausgeschlossen, daß dre
Dissidenten , mit Lahovärh und Milipescu an der Spitze, in enge
Fühlung mit dem konservativen Kandidaten der Partei tretenund

Am andern Tage fand Mister Henry ein kleines Blatt auf
dem Tische, kaum SMnnenlang , das ' Blatt eines Abreißkalenders.
Das Datum war Mit großen , fetten Zahlen auf der Vorderseite
lesen: 21.Jnli.

Hatte es der Mind auf den Tisch geweht oder eure mrtletdrge
Hand hingelegt ? . . . !Er wandte es um und las den Spruch:

„Wenn man vorwärts kommen will in der Welt, darf man
kern Herz haben . Kein Herz und kein Gewissen! . . . Denn das
Herz lehrt Erbarmen 'und Liebe, das Gewissen verbietet das Un¬
recht. Und Liebe Und Erbarmen sind so selten, wie das Unrecht
häufig ist."

Mister Henrys Gesicht verfinsterte sich. Woher kam dieser
.pammerschlag ? Warum trafen diese Worte sein Herz gleich
glühenden Pfeilen ? _ . r ,.

Das Blatt wurde schwer rn ferner Hand wie erne Erzplasie,
entsank ihr und fiel zu Boden.

„Ein seltenes Land , dieses deutsche Land !" murmelte er.
„Ein Land für Träumer ! Auf jedem Schritt und Trrtt pocht dre
Erinnerung an die Brust ! Schön ist dieses' Land , ja um und um
nur sattes Grün und Blüten ! Aber von einem grünen Dal wrrd
einer nicht satt , noch wird ein blühender Fliederstrauch! den
Hunger stillen . Der Boden muß Brot tragen und der Baum
Früchte , und der Hammer der Arbeit muß Gold aus der Erde
graben : das heißt „leben" !

Er starrte auf das ' Blatt am Boden. „Herz ! — Gewissen!
— «Erbarmen und Liebe ! — Unrecht? — Das sind leere Begriffe
und zählen nicht ! — Taten wiegen ! — Arbeit schafft Gold und
Macht — wohlan : an die Arbeit !" — Das Blatt flog Zur Seite.
.Weg damit ! Ich brauche keinen Mahner ! Ich gehe meinen

52060' So warb Hanne Zum zweitenmal vergeblich um seine Seele.
Tie Angelegenbeit wegen der Kapelle ging Mister Henry

viel M langsam . Er schalt aus die verrostete Regierungsmaschine,
und gedachte die Räder ein wenig zu ölen. . . . Denn daß dre
Kapelle fallen mußte , um für seine Pläne Raum zu schassen, das
stand bei ihm so fest wie ein Berg . Ueberdies drängte dre Zert.
Die Pläne zu dem Ban des Elektrizitätswerkes und der Bahn
lagen fertig vor ihm , und noch im Sommer sollte begönne«
werden . Es läg nur ein Hindernis im Wege: die Kapelle.

Im Dorfe war die Stimmung gegen ihn , das wußte er.
Ter feste Turm aber , um den sich alle scharten, war der Pfarrer.
Von ihm war der härteste Mderstand zu erwarten . Brellercht
aab es aber doch ein Mittel , ihn zum Wanken zu brrngen ; ge¬
lang dies , io waren die anderen nicht M fürchten , dann war

die Sache viel rascher entschieden, als wenn die Regrerung dre
Entscheidung lfällte ; dann konnte er schon rn erner Woche mrt
dem Bau feines Werkes begrünen . Und nremals hatte er auf den
Satz Zeit ist Gelb" so großen Wert gelegt, wre jetzt.

'Er dachte, daß persönliche Verhandlungen «m rascheln Ml
einer Verständigung führen würden und wollte das Mrttel , um
den Pfarrer gefügig zu machen, nur unter vrer Augen anwendm
00 begab er sich ins Pfarrhaus und wurde rn das Studrerzrmmer

gewiesen. ^ ^ies großes , einfach möbliertes ! Gemach tmt
Heiligenbildern an den Wänden , hohen Büchergestellen , ernem
Betschemel vor eineim Kruzifix und ernem hohen Stehpult Zwi¬
schen zwei Fenstern . Auf diesem lag , wrfElag « ß HersigU
Schrift .mit den Bildern von Doree und der Uebersetzung von

mW %et  Amerikaner grüßte höflich, üherflog das Zmrmer mit
seinen kalten , durchdringenden Äugen und dachte der srch. .-Arm!

Das wußte er übrigens längst . Er war über die Verhäsi-
nisse des Pfarrers sehr genau unterrichtet . So wußte er aE
daß derselbe die Pvachtbibel , die dort auf geschlagen war , nicht
aus eigenen Mitteln gekauft hatte , sondern daß er fieloon « «««
Grasen , bei dem er in früheren Jahren Haus geistlicher gewesen
war . Zum Geschenk erhalten hatte.

Der Pfarrer bat ihn , Platz zu nehmen , uw )! Mister Henry
setzte sich mit der Miene eines Mannes , der sich bewußt ist,
welche Macht seine Millionen repräsentieren . . , „

„Herr Pfarrer " , sagte er , „ich komme, um rn der Kapellen-
cmgelegenheit .mit Ihnen persönlich lzu verhandeln . Meinen Staiw ->
Punkt kennen Sie , und ich brauche daher nicht werter darüber zu
reden . Ich gehe noch einen Schritt werter : Ich brete 30000 Mark
und stifte 2000 Mark zum Bau einer neuen Kapelle. —

„Pflicht Und Gewissen verbieten rnrr , auf Ihren Antrag
eiNZugehen". erwiderte der Pfarrer . .Ich habe Ihnen ^ das schost
einmal auseinandergesetzt, Herr Cooper. riür Mich ist dre Kapelle
kein Handelsobjekt , sondern ein Heiligtum , ern alter Wallfahrts¬
ort . an dem Tausende Trost uNd Hilfe rn ihrer Not und rn
ihrem Leiden gefunden haben . Solcher Boden rst geheiligt und

geweihsi ^ flar  nicht mehr in unsere Zeit !" rief
der Amerikaner . „Die Leute sollen arbeiten ^ .

„Darüber bin ich anderer Meinung ! . . . Gerade rn unserer
Zeit des Materialismus ist es notwendig , daß das Volk sich ferne
Ideale erhält , vor allem seinen Glauben , seine Frömmigkeit,
seine Gottesfurcht und feine Hoffnung auf eine gerechte Bm-
geltung in der Ewigkeit. Diese Wallfahrten find dem Bolle

etwa aufgedrungen , sondern sie sind ein Bedürfnis des Volkes,
sind ein Ausfluß und eine nicht zu unterschätzende Uebung des^
religiösen Lebens, ein freudiges Bekenntnis des Glaubens und,
oft ein ergreifendes Bußwerk . Wenn der Stadtmenfch den -Tig/
oder die Woche über strenge gearbeitet hat , so braucht er Er¬
holung . Er findet sie im Wirtshaus , im Theater , rn Konzerten,
Wollen Sie ihm das etwa verbieten oder übel nehmen?

„Fällt Mir nicht ein!" ' ' j
„Nun also : was dem einen recht ist, ist dem andern billig.

Unser Volk hat die Erholung und die Ruhe auch notig , denn es
hat schwerere Arbeit zu verrichten , als die Menschen nt der
Stadt . Wir haben keine Erholungs - und Kunststatten und brauchen
sie auch nicht in der Weise, tnie es die Städte haben . Wenn unsere
Hände müde von der Arbeit sind , wenn unser Herz traurig und
betrübt ist. wenn schwere Schicksalsschläge über uns ! hereinbrechen:
dann wallen wir zum Kreuze, dann werfen wir uns vor unserem
Schöpfer in den Staub und rufen ihn um Hilfe am Wollen Sw
uns diese „Erholung " wehren ? Hat sie nicht ihre Berechtigung?
Von Arbeit allein kann der Mensch nicht leben, da hungert seme
Seele , da wird das ' Brot zu Stein ; er verlangt nach dem Mann«
des Lebens, nach dem Himmelsbrote , das im Gebete herabssießt
und wie kühler Tau aus die Seele fällt . Wer will , ihm dws
verwehren ? — Sie schweigen! — Sie ssimmen nur ber ! — Nun
wohl, diese Herrgotts -Ruh -Kapelle Mit dem uralten Besperbildü
ist ein Gnadenvrt , sie ist ein Bethel , ein Haus Gottes und erne
Pforte des Himmels ! Diesen Ort dem Volke nehmen, heißt chw
ein Kleinod, eine Heimat rauben ;— und dazu kann ich dre Hano
nicht bieten ."

„Wenn ich Ihnen aber doch sage. Sie sollen eine new
Kapelle bauen ?" rief der Amerikaner , ohne dre Einwnrfe des
Pfarrers zu beachten. „Dann bleibt dem Volke ferne Wallfahrt.

„Das Mag sein. Doch ehe sie erbaut ist, hat ein ander«
Geist seinen Einzug in dieses Tal und in dieses Dorf gehaltem
Ter Geist des Materialismus , der Dernernung . des Zwersew-
Jetzt schon haben Sie die Gier nach Geld in den Herzen ver
friedlichen Dorfbewohner geweckt, haben rn dre Seele des Volw»
das unselige Weltgift ^ schleudert, dos den Zwerfe !?eckt. m-
Herzen versteinert und Barmherzigkeit nnd Lrebe tötet ! Sw wU™
jetzt in mein Paradies einbrech,n . wre der Wolf ist dw
bricht — ich aber stelle mich mit flammendem Schwerte an sem^
Pforte und gebiete Ihnen : Zurück ! Sie glauben Ihrer Hermca
mit Ihrem Golde und Ihrem Auspertschen zur Arbeit das Gm
zu bringen aber es ist nicht das Glück, sondern der Muw-

l - ' tzortsrtzuvg tzl««
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sich eventuell mit ihnen vereinigen werde . Für den Austritt wenn man den Zustand der äußersten Häuser von Tammerkirch sieht. Das

* SRAftpi Swkintrsts- 3rit hhIn  ist üöerstreut mit grüßen und kleinen Steinen mit Schutt
^Trümmer und allerhand Eisenbestandteilen . Ae deutschen Geschosse
ff & " Rotzer von 4 Meter Trese und 8 Meter Durchmesser in den
En geschlagen, t» welchem nun die Kinder spielen. Der Viadukt hat

unb  Ehrere Bogen wurden zusammengeschossen. Tie Be-
am Sonntag , den 30 . Mai , morgens 6 Uhr, nachdem

^or ^ ln aller Frühe drei deutsche Flieger in einer Hohe von
2oOO bis 3O0O Meter Tammerkirch überflogen und sich lange über der
&X 5 arNgchalten hatten , d>. h. so lange , bis die deutschen Geschosst die
SlÄ ' « era« Kumte 1 vor 7 Uhr sauste das erste Geschoß
“1 “ löo mm Geschütz heran und schlug 280 Meter vom Viadukt
Spti-EßvLr !l ^ Boden. Mit Drahtloser Telegraphie meldeten die Flieger

^olg und kurz dar aus kam das zweite Geschoß, das nur noch 200
bcr Beî ArE'̂ wrfrfl ^ tvl̂ ! ; % d̂ >em  die Flieger wiederum nachr bei Walheiin-Alltkirch stehenden schweren Artillerie gemeldet batten
Volltresŝ Äfö *' M-ä ^tte Geschoß abging , aber dieses war ein
sfErefser und sauste mitten in einen Pfeiler des Viaduktes . Diese Trefst
einster^ Resoron̂ Ä , französischer Seite hohe Bewunderung und miteiniger Besorgnis erwartete man die weitere Beschießung. Plötzlich aber
folgte eme furchtbare Detonation,  sodaß die Erde erzitterte

.sah ^Mei P feiler  des Viaduktes schwanken und nach beiden
rr iK  Wirkung war so stark und die Erschütterung

man allgemein annahm , es sei aus einem der bekannten
‘̂ ■fr mi , *7 seschossen worden. (Was jeüoch nicht anzunehmen ist.) Steine
und JtauhWfc 0 « .weit fortgeschleudert und eine dichte Rauch¬
es jtaoÄw'  Z -eltlang den Trümmerhaufen , bis plötzlicheme zweite  Tetonatwn erfolgte , die dem Platzen des Ges Busses in »,-
wurde ^ Ms ^ e" ^ &Uf,ri? fPbier l ne  weite Bresche in den Viadukr geschlagenwurde . , Als die Staubwolke sich verzogen hatte , sah man die Pfei eriraa-
E ^ b sn die Lust ragen und hoch darüber in der Luft schwebten immer
noch tne drei Flieger , die sich nun nach Osten verzogen

feette r»

Blt§ der Partei haben Phiilipescu und Lahovary jedenfalls einen
sehr ungünstigen Zeitpunkt gewählt , da die seit dem Falle
^rzemhsls eingetretene Aenderung der Stimmung
oltdauert.

Eine militärische Zentralstelle der Ententeheere?
-s K o p e n h a g e n , ,9 . Juni . (Ctr . Bln .) Der „ Matin " bespricht
hie .Schwierigkeiten , die durch die uneinheitlichen Operationen
her Alliierten entstehen , und fordert die verbündeten Regierungeie
auf, statt des bisher gepflogenen ungenügenden Systems der Kon¬
ferenzen eine oberste militärische Zentralstelle für die Operationen!
zir sämtlichen Fronten zu schaffen . Der „Matin " läßt keinen
Zweifel darüber , daß diese oberste Leitung in französischer!
Händen zu liegen habe. , s . i . , , , ;

Aus dem Dereinsleben
^ Volksverein für das kath . Deutschland.  Freitag,

abends 9 Uhr (Gesellenhaus ) : Konferenz der Vertrauensmänner deZ
V.-V. Tagesordnung : Besprechung der neu erschienenen Hefte.

* Kath . Männerverein  Ter Männerverein hält am nächsten
Sonntag die diesjährige Wallfahrt nach Marienthal . Abfahtt von Wies¬
baden nach Geisenheim 7.34 Uhr. Man nehme Sonnkagskarte . Tie Rürb
fahrt von Geisenheim abends 7.38 Uhr. Nichtmitglieder können sich
unserem Verein anschliehen.

I

Statt Karten Kriegstrauung

Gerichtsaffejfor Cfemetis Döhtner
e.Zt. Kanonigri. BrMg. Tuß*Art.•Regt.Nr.3

Iffe Dößmer geß . Reicßwein

WIESBADEN den 8.Juni 1915.

BeMuiW uns Me AeiMe Vglkszeitmil
»etdeit jederzeit entgegengenomme « .

Die Zerstörung des Viaduktes von Dammerkirck
Ueber den Gang der Beschießung des bekannten Eisenbahnviaouktes

,btt Tammerkirch hat srch, wie der „ Frkftr . Ztg ." aus Basel geschrieben
Mb , ein Augenzeuge nn „Temocrate " ausgesprochen, der darüber u. a.

Ifolgende interessante Mitteilungen macht: „Ueber die Wirkung der
schweren deutschen Geschütze  kann man sich einen Begriff machen

Gottesdienst -Ordnung
i3. Sonntag nach Pfingsten . — 13. Juni 1915

Stadt SSieSbade«
Pfarrkirche zum bl. BouifattuS

m v £>LJ ReiIen : 5'30 ' b. 7 Uhr . Militärgottesdienst (hl . Messe mit
Predigt , hl . Kommumon der Erstkommunikanten -Mädchen, 2.alovsan
Sonntag ) : 8 Uhr. Kindergottesidienst (Amt ) : 9 Uhr. Hockamt mit

: 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr . — Nachm 215 Ufir -
NÄ ^ hre mit Andacht. Abends 8 Uhr : Kriegsandacht - 'An den
Wochentagen sind die hl- Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9 15 Uhr : 7 10
Uhr sind Schulmessen: abends 8 Uhr ist Kriegsandacht . - Beichtge-
legenhert:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an , Samstagnachm . 4- 7

nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegs-
teilnehmer und Verwundete zu zeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
,Umk 8 und 7.30 Uhr (gemeinsame Kommunion der

Frauenkongregatwn : 5 . aloyfan . Sonntag , Ansprache). Kinderaottes-
wenit (bl. Mme mit Prchigt ) : 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr
Nachm. 2 15 Uhr : Herz Je,w -Andacht, um 5 Uhr : Andacht mit Prckckt
für die Frauenkongregatwn , um 8 Uhr : Kriegsandacht . - An den
Wochentagen  sind die hl. Messen um 6, 7.15 und 9.15 Uhr : abends
® Kriegsandacht. — Be .ichtgelegenheitt  Sonntagmorgen
vou S-Z0 Uhr an , Samstag von 1—7 und nach 8 Uhr. 9

Dreisaltigkeitspfarrkirche
m . . 6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Mlitärgottesdienst (hl. Messe mit
PrÄigt ). Fewr des 5. aloys. Sonntags ). 9 Uhr : Kindergottesdienst (hl
Messe nnt Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 215 Uhr-
Andacht um günstige Witterung (346 ), abends 8 Uhr : Kriegsandacht
— An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7 und 9 Uhr ; Mitt¬
woch und Samstag 7 Uhr : Schulmesse. Täglich abends 8 Uhr : Kriegs¬
andacht. Samstag 9 Uhr : feierliches Seelenamt für Gräfin Wiser
— Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 .Uhr an, Samstag5—7 und nach 8 Uhr.
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Wetter - Nachrichten
vom 10 . Juni , vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

S _10
= I «kr

EL. 80
Tro*kear

fS . 50
=  Imul

= _70
= Inakl

TeticrvonuBsije der Mel:arelo ( iechen Akteiluag de«
PhysikelitchM Verein«, Dienitstelle Frankfurt >. M. für

■nopgmi

5= Bete
= - f « dU
= 400

Temperatur noch unverändert

HSohster Thermometerstand 31,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 19,0 Grad C

Amtliche Wafserstands-Nachrichten
Rhein

WaldShut.
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms. .
Dtainz . .
Bingen. .
Cauö .

8. Juni

1.88
l .dl
2.57

9. Juni

1.78

Main
Würzburg. .
Lohr. . . ,
Aschaffenburg.
Groß-Sleinheim
Offenbach. .
Kostheim. . i

Neckar
Wimpfen

8. Juni 9. Juni

1.04

1.42

Mitbürger und Mitbürgerinnen Wiesbadens!
Nicht an Einige, sondern an dar einige Volk, an alle Schichten der Vevölkernng richtet stch unsere Bitte für die

lvierba - ener volkrspende.
Einmalig und wiederholt find große Summen für die mannigfalttgen Aufgaben unserer Wiesbadener wohltSttgkettr-verelne ge-

fpendet worden, welche sich bei Beginn der Krieges unter der Bezeichnung„llreirkomitee vom Roten llreuz" zur einmüttgen und bis
Jeure segensreichen Arbeit zusammengeschloffen haben. Aber es gilt für die Bauer der Krieges, dessen Ende und Zordernngen noch
«ich« abzusehen sind, und auch für die Seit darnach, wenn wir unsere vanbesschuld dnrch die weitere Sorge für die große Sahi der durch
den Rneg Geschädigten einlösen müffen, eine regelmäßige , ständige Einnahmequelle  zu schaffen.
.. „ ) eöer, reich und arm, alt und jung, groß und klein, soll er steiwiüig übernehmen, allwSchenilich einen bestimmten Betrag für
sie volksspende zurechtzulegen. Unsere Helferinnen«nd Helfer werden von 5reitag, den dr. Mir. ob an Euren Türen Klopsen und
l  c l ^"1 . Neitragrzeichnung erbitten, von dem haurhattungrvorftand, den Rindern, den übrigen AamUienmitgliedern nnd der
rot Haushalt aufgenommenen Personen. Auch die kleinste Spende(wöchentlich>0psg.) ist herzlich wiükommen.
».-a. «r^ "^btn die von unr bevollmächtigten Rassierer von einem noch in »nseren Zeitungen zu veröffentlichenden Tage ab
wöchentlich die Bettrage abholen. Sn dieser

wochensammlung, »,<^ »«n « „volksammlung"
% Kann stch jeder beteiligen und gerade dadurch wird er - dem Einzelnen am unmerklichften - möglich sein , die große Gesamtsumme
Merreichen, die wrr benötigen. Wir werden opferwillig durchhalten bis zum Ende. Auf diesem Wege der Wochen-
!pende kann jeder Einzelne auch hier in der Seimat zu dem groben Siege mithelfen;

deshalb steuere jeder zu der vollsfpende bei.
Die Ehrenvorsitzenden:

Regierungspräsident  v » n Meister,  Oberbürgermeister  Glässing,  Polizei.
tiräLdent von Schenck , Jmstizrat Alberti,  Generalleutnant Krebs.

Die Geschäftsführer:
Dr . Kritz Bickel, Stadtverordneter Glaefer , R -ntner Petersen.

Der Vorstand:
Beigeordneter Borgmann , Geh . Re,ierungS - und Forstrat Elze , Fra « Feber,

Konsnl Fritsch, Fran von Henning , Fräulein Merttens . Ohlv.

Der Ausschutz:
Ef £ ^ .? lS r'dJ?l aw  5 raw2; Stadtverordneter Gerhardt , Stadtverordneter
Glücklich. Geistlicher Rat Grnber , Dr . « aber , Stadtrat Meier , Stadt Schul-
rat Müller , Stadtverordneter Philipp Müller , Stadtverordneter W . Reueu-
dorff , Schnhmachermeister Rumpf , Frau Gräfin Schmisiug -Kerssenbrock. Dr.
«chrank , LandgerichtSrat Schwarz , Jnftizrat Seligsohn , Frau Emil Süß.

Die Bezirksvorstände:
Dr . veres . Frau Dr . Biesenbach . Frau Lina Erkel . Rentner Flößner , Kanf-
«aun Emil Hees , Frnu Dr . H-rberth , Fabrikant Höppli . Rentner Kadesch,
Frau Geheimrat « nnd, Stadtverordneter Neuendorff , Fräulein Kretschmar,

Konsnl Riedel , Fran Ruthe.
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Gerichtssaal
Köln . 9. Juni . Der 1889 in DuLWeiler(Kreis! Saarbrücken)

gebürtige Arbeiter und Schmied Karl Mein  war am 24 . Mar
dieses Jahres nach dreieinhalbjährigem Aufenthalt aus dem Zucht¬
hause in Wolfenbüttel entlassen worden . Am Tage ferner Ent¬
lassung lauste er sich in Magdeburg , wohin er srch begeben Hatte,
einen Dolch und stieg am anderen Tage rn eure Wohnung ern.
Eine alte Frau stellte sich ihm entgegen und wurde von rhm durch
einen Stich ins Herz getötet . Rein raubte dre Zimmer aus . Mrt
der Beute machte er sich nach Köln . Am 28 . Mar schlrch er srch
mittags in die Villa Südpark 37 . wo der städtische Archttekt Peter
Butz wohnte . Aus der ersten Etage angelangt , trat ^ m Butz ent¬
gegen und sofort versetzte ihm der Einbrecher ernen Dolchstrch rns>
Herz . Bub erhielt weitere sechs Stiche und wurde von Rern ferner
goldenen Uhr und eines silbernen Zrgarren -Eturs beraubt . Auf
Hilferufe eilte das Dienstmädchen aus der Küche herber . Rern
stürzte sich auf dieses und versetzte ihm etwa 50 Stiche , von denen
zwei tödliche das Herz trafen . Rein wurde von mehreren Soldaten
verhaftet . Das außerordentlicheKriegsgericht , 'vor dem Rern gestern
stand , erkannte zweimal  aus T o d e s st r a s e. Der Magdeburger
Raubmord flchrd später an Ort und Stelle abgeurterlt werden.
Rein erklärte , daß er eine Begnadigung nicht wolle.

Leipzig,  7 . Juni . Den Weinhändler Jakob Corel ! in
Monsheim (Rheinhessen ) hat das Landgericht -Mainz am 23 . März
1915 wegen Vergehens gegtzn § 3 Abs. 1— 27 des Weingesetzes'
vom 7. April 1909 (Ueberstreckung von Traubenmost ) sowie wegen
mangelhafter Kellerbuchführung zu 850 Mk . Geldstrafe verurteilt;
und die Einziehung der beschlagniahmten Weine verfügt . Corells
Revision gegen seine Bestrafung wurde jetzt vom Reichsgericht
auf Antrag des Reichsanwalts als unbegründet verworfen : Die
Vernehmung eines Kellerkontrolleurs als Sachverständiger ist kein
Prozeßverstoß , da der Kellerkontrolleur im Großherzogtum Hessent
kein Hilfsbeamter der Staatsanwaltschaft ist

Literarisches.
* Bilder dom Kriegsschau pla tz von Tn Wilh. Kriege.

160 Seiten . 41 Illustrationen aus Kunstdruck -Papier . Verlag der
Paulinus -Druckerei . Trier . Preis broschiert 1.50 Mk ., geb . 2 Mk.

Theater . Kunst. Wissenschaft

KURSBERICHT
nhgeteilt

rfebrMn Hrter,BmH-SestMit. «IbWIb.  fflulnsttrot ft
New Yorker Börse

Königliche Schauspiele
Während die Junisonne mit sengender Glut Straßen und Platze

der Stadt überstrahlt - im Theater selbst ist es Egenehm kuht wagte dm
Kal Intendantur nochmals eine Ausführung des gesamten Krintwer
Der Ring des Nibelungen"  von Richtrd Wagner. Das ,,Rhetn-

gold"  ist bereits in eindrucksreicher Weise bei ^ wachem Be,uch über ^ e
Bretter gegangen. Und gestern folgte „Die Walküre  mrt nicht
weniatt als vier Gästen: Frl . Clarrmont („Brunnhilde ") Frau
Wedekind - Kleb  e (..Sicglinde"). Frau H ans - Zoepf sel (..Ger-

>̂err Stephani („Hunding "). Besonderes Interesse erregte
das ' wredmholte Auftreten der Frau Wedekind - Kle ^ e vom ^ unst-

kritik Ansicht über die künstlerischen Fähigkeiten der <̂ stsangeriN sand auchw dieser Waanerpartie ihre Bestätigung. Jedenfalls ist der Künstlerin
der Vorzug zu geben vor allen Kandidatinnen, die bisher um die Gunst
des Publikums, der Kritik und der Intendantur sich beworben̂Haberl und
iedenialls steht sie im Spiel  turmhoch über mancher unserer lungeren
BÄnenkräsw Gn weicher, lyrisch.gearteter, feiner Sopran der deninwitr>rrffmTfi fvpT ersten Jugend abgestreift hat, der vielleicht Mit seinen
Mitteln nicht haushälterisch genug umgeht und sich leicht ausgibt. dazu
klare Deklamation, hübsche Bühnenerschemung. klug durchdachte, ma,p . lü
Tarstellllnq und vornehmes ästhetisches Empsinven: so mtsprach Fstast
Wedekind-Klebe sehr wohl dem Bilde, das uns von „Sreglmde als der

blühenden Frau " im Wagner'schen Sinne vorschweben mag. ^ ie DußK-
dorfcr „Sieglinde" hat auch giestern sehr gut gefallen und durste leb haste
Reiiallsb/zeugungm entgegennehmen, an denen unser einheimischesP
wnal Herr Schub ert als tüchtiger..Siegmund". Herr de Gar mo als
üimmaeivaltiaer „W ot a n" und Frl . Haas  als gute „Fricka mrt
I m und Recht partizipierte. Herr Pros. Mannstaed  t war wieder allen
^in auwr Äst auf der schwankenden Bahn der Melodie und Harmonie
Ün/im Zuschauerraumgähnte leider die Melancholie sehr leerer Stubl-
reihen.

Eisendahn -Aktien
Ateh.Top.SantaPL c-
Zaitirnore Sc Obi» -
Canada Pacific . . -
Chesapeake &Oh.c
Chic.Milw.St.Paulc-
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . .
Eric 1st pref. . , .
Illinois Central c. .
Louisville Nashvills
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
Souah .Railway pref.
Union pacific com.
Watbsh pref.

Tförao vora
4. Juni  5 . Junj^

loi v,
73V.

1545/,-
40*/,
91V»
7.-

27.—
34.—

106.- -

w'/.
87

103.—
106'/,
107.—
145' /,

V.
90 —
16' /,
52.—

128»/,
'/.

| New Yorker Börse |
!ursc voo^

4. Juni 5. Jum

100*/4
73'/,

1523/4
40'/*
91.—

7.—
26' /.
41' /.

106.—
1>7' /.
" '/.
87'/

102 '/.
106»/,
106' /.
145*/.

V«
89.—
16'/,
51.—
80'/,

7,

Bergw.- u. Ind .-Akt.
Amalgam. Copper c*
Amer . Can com. . •
Amer .Smelt .&Ref.c-
Amer . Sug. Rekln, c-
Anaconda Copper c-
Betlehem Steel c. -
Central Leather . .
Consolidated Gas •
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch. Top. S. Fe
4' /,°/0 Baltim .&Ohio
4' /,°|# Ches . & Ohio
3“Id Northern Pacifls
4°/o „ . >'
4°/0 S . Louis & S. Fr.
4" 0 South . Pac. 1923
4l>/0Union Pacific cv.

111 '/,

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Rcirtubcck-GircKoDt._ . • < _ _ Ifvaaa als HnmWinnaDer : ui . jui . * — - __ . . .
An- und Verkauf von Wertpapieren , «owohl gleich an unserer Kaaaej slsaiich durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebeseleherea_ » _ i-eu . 1_ _ Ml '.nJalelnhaAusführung von Börsenaufträgen . Vermietung von
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer K» »e Y®' -
rätig . — Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen-Bcsorgung ^
auf Wertpapiere . - - - ..

ösung, tuen vor veniu . ^ oupuusuussu - - -
ertoaoicre . - An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , «owi$>

Ausführung . »er übrigen in das Bankf. ch einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Bad Orb
immiiiiiimiiiiimmiiiiim

U1U „m  oes Herzens bbb  aer um ura ürsaeflen, deren iinpiniDHii.
UlU Hl uuuuvituu uww UWI seine Lage in den Ausläufern des Spessarts in einem wald- und
Die an Kohlensäure überreichen radL°*̂ t.,v*"/klimatfschMi Verhältnissen , seine an Kohlensäure und Lithion reiche Trinkquelle,
wiesengeschmückten Tale mit den günstigsten klimatischen Ver der Her zfehIer und  der Aderverkalkung : Gicht , Rheumatismus,
die Martinus -Quelle,  als Kampfmittel gegen Urs*chen und Fo gen Gallenflusses , Magen-, Verdauungsstörungen
Fettsucht , Diabetes , Blutstockungen in Lunge MiUntCTtobson ™™, ™ ™ Gefäßkranke , zu einem Heilbade für die vielfachen
machen das „Kleinod des Spessarts “ zui . oer Wall fahrt , Stätte für .Herz «»d ^ e’ ^ __ jeder Bahnstalion.
Ursachen und Komplikationen der ^ « leiden . VersandIder Mart n V Eisenbahn ) in  | 5 Minuten nach Bad Orb.
R e i s e w e gi von Wäohter . bach (Frankfurt - pekte und Auskunft durch die Kurdirektion.
.Kurhaus s i . Hotel am Platze ««. ^ ° p

Srantfurter Hypothekenbank.
Pfandbriefverlosung am 4. Juni 1915.

Bei öer am 4. Juni 1915 vor Notar stattgehabten Verlosung sind von unseren
37,% Pfandbriefen der Serien 12, 13, 15, 19 und
47o Pfandbriefen der Serien 14, 16, 17 und 18

die folgenden Nummern zur Rückzahlung auf oen 1. Oktober.̂ 15, mit welchem Tage die Ver¬
zinsung endigt , gekündigt worden . Es beziehen sich diese Nummern auf sämtliche Serie « « no
Literae, also auf alle Stücke, welche eine der Nummern tragen.

Nr. 295 364 649 878 1154 1363 1434 1754 2080 2275>2581 2711 3069' 31231340C>3872
3872 4335 4599 4915 4955 5233 5654 6583 6632 6646 6977 7107 7391 7452 ^ 94 8348 8349 8375
8702 8716 8793 8834 8970 9067 9305 9992 10109 10113 10135 10988 11815 11866 1- 698 13699
13835 13666 13889 14551 15214 16262 16478 17290 177v9 17914 18200 182^0 18688 20475
20698 21029 21524 21588 21922 21976 22157 22160 22213 23063 23447 23586 237 . 7 23808
25196 25586 25652 25791 26557 27540 27643 27921 28253 29085 29383 30057 30092 3061»
31221 32193 35326 32341 32549 32967 33059 [33324 33413 33427 33597 34014 34200 34204
34493 34720 35317 36131 36255 36556 36794 36828 37033 37606 37892 3,957 38085 38376
38402 38493 38631 38660 38817 39360 39738 39771 40948 41409 418 »2 41894 41897 43210
43555 44206 44726 45124 45386 45609 45785 45947 46122 46197 46611 46619 46822 46937
47120 47680 49304 49800 50096 50331 50584 50589 51408 51555 51768 52614 5. 6i2  52694
52705 52991 53326 53708 53935 53955 54482 54684 54826 55349 60070 60721 61959 6199»
62097 62768 62790 63629 64282 65205 67078 68028 68534 68547 68602 6907.

69345 69581 69648 69798 99813 70374 70383 70614 70963 71029
71478 71649 7174 ? 71998 72336 72382 72453 72537 72868

74132 74141 74216 74598 74827 75126 75254 75771
78831 78941 79370 79878 80090 80376 80945 80975

83361 83472 83558 83606 83839 83938 84991 8527 ? 86007
100512 100855 101699 101890 102121 102419 102588 102744

122839
127156
132810
139372
145419
151865

159666

«ottes unerforfchlkchemRatfchluge hat es gefallen, wohloorbereitet mit
den Sterbesakramenten, heute unerwartet meine innigstgettebte Fra«, unsere
gute Schwester, Schwllgerin und Tante,

Marie Weckber
geb. Balling»

im 48. Lebensjahre, nach vierwöchigem schweren Leiden zu sich tn die Ewig,
keil abzurusen. Um stille Teilnahme bittet

3m Namen der Hinterbliebenen:
g. B. Weckber»

TelegraphensekretSr.Rüdesheima- Nh.»8. Junii»is.

DI- am »»
Die Ereauien werden am Sonntag, morgens « uyr , rn oerabgehalten.

69312
71121
73039
77848
81906
87790
120126
124990
130850
136079
143650
149737
15678
161994
168096
200125
204681

71260
73974
78784

82834
87871
120527
125189
130873
137173
144702
150002

156895
163466
168143
200129
205044

120545
125889
131097
138339
144706
150793

158258
166143
160032
200502
205258

120546
126110
131222
138340
144890
151238

158742
166187
169367
200751
205817

122380
126512
131477
138983
145310
151313

159407

122876
127572
132886
140160
145871
152003

159888

123279
127762
133150
141909
146472
153911

160189
167488
180290
202640

123313
128137
133790
142832
146573
153946

161278
167757
180415
202661

71119
72954
76595
81352
87486

102766
124064 124520
129315 129350
134082
142871
147635
155245

161499
168064
180587
202908

135017
143481
148037
156620
161887
168095
200063
204389

167061 167252 167401
169456 180103 180167
200924 200932 201090

. 205925 206287
Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom 1. Oktober 1915 ab.

Auf solche Stücke, welche erst nach dem 31. Oktober 1915 zur Einlösung gelangen , wird für die
Zeit vom 1. Oktober 1915 ab bis auf weiteres ein 2 ^ iger Deposttalzms vergütet.

Ans früheren Verlosungen sind noch rückständig:
Ser . 12, Lit. 17 Nr . 5485

. „ „ 0 „ 7561 16534
„ * „ P „ 16227
» t, »» Q „ 16214

Ser . 13, Lit. P Nr. 73082
„ „ „ R „ 23558 27564

„ „ Q „ 29229
Ser . 14, Lit. N Nr . 37170 51560

„ „ „ 0 .. 46777 50747
„ „ „ E .. 31797 37170 39124
f, ff rf Q 33099 42185

Ser . 15, Lit. P Nr.
17, Lit. 0 Nr.

p
" " p ".. #» **  H

Q

86583
127147 202846
169368
201168 202846

„ ^ „ 163839
Ser . 18, Ltt. N Nr . 133808 153281 156367

. „ P „ 154483
' Q 130662 131017

Ser . 19, Lit. 0 Nr. 143608
P .. 143608

" " " R „ 140074
Q .. 143925

Königliche Schauspiele
Donnerstag , den 10. Juni ISIS.

Bolkspreiset
Die Iourrrnlille « .

Lustspiel in 4 Akten von G. Freytag.
Anfang 1 Uhr . Ende gegen 10 Uhr.

Nefidenz - Theater
Donnerstag , den 10. Juni 1915.

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sandow.

Da» K«Mpe«sest»del.
Tragikomödie in 3 Anfzügen von

Emst von Wollzogen.
Anfang 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr.

Könlgftemev Hof (Oirand Hot Kö»tsst -̂ rn )^ Stern.
«Sa « dt \ 4r<\ X und Kurhaus Beste Lage Telefon 24.
iö00ll " H0t0l Taunusblick . am Wald._ _
Königstein im Taunus : Hotel Bender : Prospekte frei. Telefon 5.

Die Einlösung erfolgt in Frankfurt a. M . an unserer Kasse, auswärts bei denjenigen
Bankhäusern , die sich mit dem Verkauf unserer Pfandbriefe und Kommunal -Obligationen be-

^ ^ ^Ebendaselbst wird auf Wunsch öer Umtausch der verlosten Pfandbriefe gegen neue Stücke
derjenigen Serien , die wir zur Zeit ausgeben , zu dem lewerltgen Abgabekurs besorgt.

Die Kontrolle über Verlosungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe ubernebmevl wir
auf Antrag kostenfrei ; Antragsformulare , aus welchen dre Bedingungen ersichtlich sind, rönnen
an unserer Kasse sowie bei unseren Einlösungsstellen bezogen werden.

Ebenso übernehmen wir kostenfrei die Verwahrung von Pfandbriefen , Kommunal-
Obligationen und Aktien unserer Bank in offenem Depot.

Frankfnrt n. M ., den 4. Juni 1915. t  -
Zranksurter Hypothekenbank.

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. StuMtr-PlatW 1,22 cmh. 4-0M.
LäciN» „ 1.25

„ «henaniaA„ 1,38
„ „ R „ l,25
„ 5 Mognn.iaA, l,io
* 6 . B,  1,30
I 7 Salon A„ 1,32
„8 „ B „ 1,34

u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kaffe 5 Proz.

500
570
600
650
680
720
750

Kl>chl.sehili>kte
im Büro und im Laden gleich
tüchtig, mit vorzüglichen, langjährigen
Reucmiffen und beste» Referemen sucht
per 1. Juli . evtl , früher Stellung
unter mästigm Gchaltsanfprüchrn. Näh.

in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

W . Müller ’»  MmosiM
Gegr. 1843 Maine Mnstüerstr .3

reine Bettstelle  mit dreiteiliger
^ Matrane, gat erh., billig zu verkauf.
Römerberg HNh. 4 t., nur vorm.

Weinhandlung
zu kaufen gesucht, oder auch Cinhel-
rawng . Md . I . Jmand . Agentur,

Wiesbaden, LÜeilstraße» .

Blinden-ünftalt und
MSnnerheim.
Bachmayerstraße 11.

Walkmühlstraße 21 s,,
Telephon 6036,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zög
linge und Arbeiter : Körbe jeder
Ärt und Größe . BürstenwareNl
als : Besen . Schrubber , Abfeifebür
sten, Wnrzelbürsten , Anschmierer,
Kleider und Wichsbürsten rc., ferner

Kußmalten , Klopfer re^
Strick- und Häkelarbeiten

Klavierstimmen.
werden schnei

u . billig neu geflochten, Korbrepa'
raturen gleich nud gut ausgesührl

Auf Wunsch werden die Sachen
abgeholt u. wieder zurückgebrachi.

SGUTTriANN
Das Spez ?a(haus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANÖGUS8E U
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